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Die großindustrielle Herstellung von Trockenfleisch und Trocken- 
fisch für die Lebensmittelversorgung tropischer Länder.

V on  S ieg fried  Buddeus, P ro f. E. N. D . B. A . U n iv . R io  de Janeiro, 
in  G em einschaft m it D r. W ilh e lm  Buddeus.

Die Sonnentrocknung von Fleisch (vorw iegend R ind) w ird  in 
größtem Maßstab in den südamerikanischen Ländern betrieben und 
b ildet dort auch heute noch einen H aup tte il der Bevölkerungsernäh- 
rung, fü r B rasilien allein etwa 140 000 t im  Jahr.

Bedingt w ar diese Methode ursprünglich durch den Mangel an 
Kuh lha lte - und Transportm öglichkeiten fü r  Frischfleisch, doch hat 
diese auch neuerdings gegenüber der zwar moderneren, aber auch 
teureren Kühlhaus- und Büchsenkonservierung stets an Terra in  ge­
wonnen. Durch die B illig k e it der H erste llung  im  Verein m it 
gewichtsparendem Transport (etwa %  von Frischfleisch) und ein­
fachster Verte ilungs- sowie Konservierungsm öglichkeit eignet sich 
das Trockenfleisch vorzüglich fü r  die Massenversorgung, insbeson­
dere von Heer und P lantagenarbeiterschaft in entlegenen Gegenden. 
Aber auch aus w eiter unten zu erwähnenden gesundheitlichen G rün­
den w ird  dieses N ahrungsm itte l von weiten Kreisen dem F risch­
fleisch vorgezogen, wie dies die moderne Zweim illionengroßstadt 
R io de Janeiro m it a lle in rd. 30 000 t Trockenfleischkonsum im  Jahr, 
bei rd. 100000 t Frischfleisch, zeigt.

Den Vorte ilen  der überhaupt b illigsten F leischkonservierungs­
m öglichkeit, einfachster Verpackung (in Jutesacken je 100 kg) und 
Handelsverte ilung (in Streifen vom Stück ähnlich Speck) sowie ge­
ringster T ransport- und Lagerkosten, standen allerdings von jeher 
gewisse Nachteile entgegen, um, deren Beseitigungen sich der V e r­
fasser in Zusammenarbeit m it dem Chemiker D r. W . Buddeus durch 
die E in füh rung  wissenschaftlicher Behandlungsmethoden in den 
Jahren 1934 bis 1938 erfolgreich1 bemühte.

D ie A bhäng igke it der Sonnentrocknung, auch in den Tropen 
von der günstigsten Jahreszeit brachte es m it sich, daß gerade zu
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Ende der Hauptschlachtzeit die klim atischen Bedingungen unvo rte il­
haft wurden, so daß der überwiegende bleischanfall während etwa 
6 Monaten in Salzhaufen gestapelt werden mußte und erst in der fo l­
genden Saison zur T rocknung gelangte. Während dieser Zeit mußten 
stets erhebliche Verluste durch bakterie lle  Zerstörung, Maden, Salz­
auslaugung u. a. in K au f genommen werden, welche zusammen m it 
der etwa % jährigen  K ap ita ls tillegung  und o ft bis zu dreißigmaligen 
Umstapelungen wesentlich die Produktionskosten bestimmten.

Neben der Beseitigung dieser Schw ierigkeiten war zu berück­
sichtigen, daß der Mangel an qualifiz ierten A rbe itskrä ften, an ln -  
vestierungskapita l und technischen Vorbedingungen eine äußerste 
Vereinfachung des Prozesses und der in Aussicht genommenen 
Apparaturen sowie eine Anpassungsmöglichkeit an die zumeist p r im i­
tiven lokalen Verhältnisse erzwang. D ie Produktionskosten waren 
außerdem klar und eindeutig unter den bisherigen zu halten.

Es wurden daher zunächst geeignete Behandlungsmethoden des 
frischen Schlachtfleisches bis zur Vornahm e der T rocknung unter­
sucht, fernerhin die Bedingungen fü r eine haltbare T rocknung und 
Konservierung des vorbehandelten Pleisches.

Zu ersterem wurde nach längeren analytischen Versuchsreihen, 
welche sich bis in die Salinenbetriebe erstreckten, die Grundlage allei 
späteren Schädigungen in bakteriologischen und chemischen V e r­
unreinigungen des Salzes festgeste llt und ein einfaches Verfahren 
zur S terilis ie rung und Herabsetzung der Chlormagnesium- und 
M agnesiumsulfatgehalte sowohl des Salzes wie der Pökellaugen ent­
w icke lt, ferner durch Rückgew innung der Salzverbrauch um etwa 
50 v. H . eingeschränkt.

Zu letzteren waren die Veränderungen und Reifungsvorgänge 
des Rohfleisches zwischen Schlachtung, Salzung und T rocknung bis 
zum Konsum zu beobachten. Es erwies sich zur geschmacklichen 
G uterhaltung des sensiblen Produktes als zweckmäßig, den V o r­
gängen bei der bisherigen Sonnentrocknung grundsätzlich zu folgen 
und diese in  theoretisch günstigste r Weise, m itte ls  einer fe in abge­
stuften W arm lu fttrocknung  nachzubilden. D ie Anwendung der an 
sich vorzüglichen Vakuum trocknung kam nach vorgenommenen Vci 
suchen n ich t in Betracht, und zwar einerseits in fo lge betiicbstcch 
nischer S chw ierigke it der Erzeugung w ich tige r Ferm entationsvor­
gänge, andererseits wegen der erheblich höheren Investitionskosten.

Es handelt sich also, wie aus vorstehendem bereits ersichtlich, 
beim Fleisch n ich t nur um eine simple T rocknung wie etwa bei vege­
tabilischen Stoffen, sondern um ein genau abgestuftes Verfahren der 
Fleischvorbehandlung und besonders gearteter T rocknung, dessen
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biologische und technische Bedingungen gerade 'für die Anwendung 
im  Großbetrieb erstm alig erforscht werden mußten. E ine Anlage m it 
etwa 700000 kg Jahreskapazität wurde nach dreijährigen V o r­
arbeiten Anfang 1937 in  Betrieb gesetzt.

Der praktische Vorgang der F le ischtrocknung nach dem Bud- 
deus-"Verfahren ist kurz folgender:

„D as schlachtwarme R ind w ird  in zwei M antelhälften, zwei 
Vorder- und zwei H interstücke, unter Auslösung der Eingeweide, 
bette, Haut, K opf, Beine und Knochenteile auseinandergelegt. D ie 
Fleischteile werden sodann durch den sog. Xarqueschnitt in große 
zusammenhängende Stücke von etwa 3 bis 5 cm Stärke auseinander­
gezogen (s. Abb. x) und m it lauwarmem, sterilem  Wasser über­
waschen, sogleich in Betontanks von etwa 30 bis 50 cbm In h a lt m it­
tels gesättig ter Kochsalzlauge vorgesalzen. Salz und Laugen müssen 
je nach Befund, wie nachstehend beschrieben, vorbehandelt sein. Nach 
bestim m ter Zeit w ird  das Fleisch unter Einstreuen von Kochsalz be­
sonderer Kornm ischung zu mindestens 10 cbm großen Haufen ge­
stapelt und im  V erlau f mehrerer Tage in  bestim m ter Weise umge­
stapelt. Nach etwa 5 bis 6 Tagen kann das Fleisch dann entweder 
zu längerem Lagern in Pyram iden gehäuft oder nach kurzem  Ü ber­
waschen m it konzentrierter Kochsalzlösung in den T rockner ge­
bracht werden. Diese A rbe iten sowie die nachfolgenden Trocknungs­
stadien sind mengen- und zeitmäßig derart gestaffelt, daß stes eine 
vorbestim m te lagesfe rtigp roduktion  erre icht w ird .

E inzufügen ist h ier die A ufbere itung des Kochsalzes und der 
Laugen. Das rohe Salz is t je nach Provenienz gesondert zu behan­
deln bzw. in größeren Durchschnitten von mindestens 200 t zu ana ly­
sieren. In  einem etwa x cbm-ICippkessel werden etwa 200 kg Salz 
zusammen m it etwa 200 1 konzentrierte r Salzlauge unter D am pf und 
Zusatz jeweils zu dosierender Mengen von N atrium karbona t ge­
kocht, sodann auf ein S tah id rah tfilte r gestürzt, m it re iner konzen­
trie rte r Salzlauge überwaschen und zur Verwendung gestapelt D ie 
restliche Salzlauge enthä lt den, durch die Verb indung der haupt­
sächlich an der Krista lloberfläche haftenden Magnesiumsalze m it 
Natrium karbonat, entstandenen F lotationsschm utz aus Magnesium­
karbonat und biologischen Verunrein igungen und w ird  zur W ieder­
verwendung gefiltert. D ie aus dem gereinigten Salz zubereiteten 
Laugen werden nach dem Verschmutzen durch B lu t aus dem Betrieb 
entlassen und unter Verstärkung m it Roh- oder Schmutzsalz eben 
talls unter Beigabe dosierter Mengen von N atrium karbonat gekocht 
das B lu t dotie rt, f i l t r ie r t  und dem Betrieb nach E rka lten  w ieder zu ’ 
geführt. Aus überschüssigen Laugenmengen w ird  nach bekanntem

I
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Verfahren fe inkris ta llis ie rtes Kochsalz zurückgewonnen, welches 
seinerseits zu oben erwähnten bestimmten Kornm ischungen Verw en­
dung findet.

Abb. x. F e rtig  getrocknete ganze Rinderseiten.

A lle in  der Salz- und Laugenaufbereitungsbetrieb hat sich inner­
halb des Gesamtunternehmens, unter Berücksichtigung der sonstigen 
50%igen Verluste, als lukra tives Sondergeschäft erwiesen.



Die Trocknung selbst erfolgt innerhalb 24 Stunden in konti­
nuierlichem Prozeß, d. h. unter laufendem Ein- und Ausbringen von 
1-leisch. Dies ist besonders für die Bewältigung großer Mengen, es 
handelt sich um 2000 bis 20 000 kg je Tag, von besonderer arbeits- 
okonomischer Wichtigkeit, da hier nur 2 bis 10 Mann gegenüber 
etwa 20 bis 100 Mann bei der Sonnentrocknung benötigt werden. 
Außerdem erfordert die Sonnentrocknung diese Personalmenge, wenn 
auch nicht ganztägig, im M ittel durch mindestens 10 Tage.

Die Apparatur (Abb. 2 u. 3) besteht aus einem 8 bis 24 nr langen 
J unnel und besonders konstruierten Wagen, in denen das Fleisch,

Abb. 2. Ansicht des Buddeus-Trockners fü r etwa 2500 kg/Tag von der E infahrtseite.

stetig vorruckend, wechselnden Windströmen verschiedener Tempe­
ratur und Trockenheitsstadien unterworfen wird. Nach einmaligem 
Durchgang in halber Tageszeit wird das Fleisch in geschlossenen 
Haufen gestapelt und einer leichten Fermentierung unterworfen 
welche infolge der Bildung von Milchsäurebakterien für die künftige 
Haltbarkeit und den Wohlgeschmack des Produktes grundlegend ist 
Diese Verhältnisse konnten während der Sonnentrocknung nur selten 
in idealer Weise hergestellt werden und beeinflußten je nach d 
Jahreszeit oft erheblich den Marktwert der Ware. In einer zweiten 
Halbtageszeit wird das Fleisch sodann fertig getrocknet und dem 
Dager zur Verpackung in Juteballen je 100 kg, zugeführt

Der Betrieb der Desamtanlage, Salzaufbereitung und Trock 
nu„g, erfolg, durch „C r-, kohle- oder ölbefeuerte,, D a m p f t e s ^ l
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etwa io  a tti unter Verwertung; des D ruckgefälles in einer D am pf­
turb ine zum Exhaustorenantrieb und des Turbinenabdampfes in  den 
W inderh itzern. Ferner w ird  das Kochen und Heben der Laugen 
durch D am pf bzw. Dam pfstrahlsauger besorgt. D ie Laugenverdamp­
fung e rfo lg t in kleineren Betrieben einfachst durch holzbefeuerte 
Hallenser Pfannen, sonst auch durch Vakuum verdam pfer.“

F ü r eine w irtscha ftlich  kle instm ögliche Anlage zur P roduktion  
von täg lich 2500 kg Trockenfleisch sind unter günstigen V e rh ä lt­
nissen etwa folgende Grundlagen anzunehmen:

B e z e i c h n u n g e n :
Trocknergebäude.

1. Schneidebänke für das aus der Schlachtanlage angeliefertc 
entbeinte Rohfleisch.

2. Abhängegestelle zum natürlichen Kühlen des schlacht­
warmen Fleisches.

3. Salzlaugentanks.
4. Salzstapel von vorgelaugtem Fleisch.
5. Buddöus-Trockner für 2500 bis 3000 kg/24 Stunden Fertig­

produkt.
6. Zwischenstapelung des halbfertigen Produktes.
7. Endstapelung des fertigen Produktes.
8. Verpackung und Lager des fertigen Produktes.
9. Laboratorium.

10. Büroräume.

Kesselhaus und Salzaufbereitung.
11. Dampfkessel.

na . Reservedampfkessel.
12. Dampfturbine m it Dynamo.
13. Eindampfpfanne für überschüssige Salzlaugen.
14. Salzlaugenreinigung mit Filtern.
15. Rohsalzsterilisierung und chemische Reinigung.
16. Bodensammeltank für verschmutzte Salzlaugen.
17. Lager für rückgewonnenes Feinsalz.
18. Lager für Rohsalz.
19. Brennholzstapel.
20. Werkbank.

Abb. 3. Schema einer Anlage zur Herste llung von täg lich 2500 bis 3000 kg
Trockenfleisch.

E in  R ind von 400 kg Lebendgewicht erg ib t etwa 200 kg b risch­
fleisch, welche ihrerseits etwa 130 kg Trockenfleisch einschl. einem 
Salzgehalt von etwa 18 v. H . ergeben.

E in  R ind von 400 kg Lebendgewicht is t also etwa 130 kg 
T rocken fe rtigp rodukt gleichzusetzen, und rund 20 R inder ergeben 
2500 kg Trockenfleisch.

F ü r den Bedarf dieser Anlage sind also täglich etwa 20 Rinder 
erforderlich (bei Tieren von kleinen Eingeborenen-Rassen oder 
schlechtem Magervieh entsprechend mehr). Bei 350 P roduktions­
tagen also etwa 7000 Rinder. U n te r Voraussetzung eines Zuwachses 
von 20 v. H . bei einer Herde wäre also ein Viehbestand von etwa
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35 ooo R indern erforderlich. U n te r Berücksichtigung der v ie h w irt­
schaftlichen südbrasilianischen Verhältnisse wäre allerdings ein etwa 
doppelt so hoher Viehbestand erforderlich, da dort nur etwa io  v. H . 
des gesamten Landesbestandes (R io Grande do Sul) jährlich  zur 
Schlachtung gelangen. Maßgebend h ie rfü r sind neben dem V ersor­
gungsbedürfnis und dem Stand der Weiden die Bedürfnisse zur 
Mehraufzucht, M ilchw irtscha ft usw.

Das auf vorstehende Weise gewonnene P rodukt is t von h a rt­
wurstähnlicher Konsistenz und träg t oberflächlich eine m it M ilch ­
säure angereicherte Schutzschicht von frischem Geruch. D ie  S chn itt­
fläche ist dunkelrot und bezieht sich an fre ier L u f t  m it einer feinen 
Salzhaut. Bei zweckentsprechender Lagerung in  lu ftigen  einfachen 
Depots ist das P rodukt m it Sicherheit über ein Jahr bestens haltbar.

In  der südamerikanischen Küche haben zahlreiche schmackhafte 
Zubereitungsarten E ingang gefunden, besonders in Form  von Gulasch 
oder m it Gemüse zusammengekocht ist es auch fü r  europäischen 
Geschmack kaum von Frischfleisch zu unterscheiden. V o r der Zu­
bereitung ist das Fleisch in  Stücke zu schneiden und in k a l t e  m 
Wasser zu quellen, um eine vorzeitige E iweißkoagulation zu ver­
meiden.

A ls Besonderheit is t zu erwähnen, daß V erg iftungen  durch 
Trockenfleisch, auch m inderw ertiger Herstellungsweise, n ich t be­
kannt sind und dieses insbesondere von Harnsäurekranken unter 
Umständen to le rie rt w ird , unter denen der Genuß von Frischfleisch 
versagt ist. Ls ist dies wohl auf die Um setzung oder E n tfe rnung 
eines Teiles der im  Fleisch enthaltenen harnsäurebildenden Stoffe 
während der H erste llung zurückzuführen.

D er N ährw ert von Trockenfleisch zu Frischfleisch w ird  etwa 
wie fo lg t veranschaulicht:

I  r o c k e n  f l e i s c h  (R ind, m ager):
P r o t e in e ........................... 45—48 v. H. ! W a s s e r................................3 0 -3 2  v. H.
F e t t ..................................... 3—  6 „  j Sa lze............................................ 15— 18 „

F r i s c h f l e i s c h  (R ind, m ager):
P r o t e in e ................................ 20,6 v. H. Wasser . .
F e t t ..........................................  1,75 „  Mineralsalze

76,5 v. H. 
M 5  „

Ersteres enthä lt also etwa den doppelten N ährw ert je Gewichts­
einheit.

D ie  T r o c k n u n g  v o n  F i s c h  w ird  tro tz  überreicher 
F ischgrunde in den südamerikanischen Staaten nu r in sehr begrenz­
tem Umfange ausgeführt. Brasilien im p o rtie rt z. B. jäh rlich  nahezu
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40 ooo t Stockfisch aus nordischen Ländern. Es lieg t dies einerseits 
daran, daß die klim atischen Verhältn isse der Tropen einer Sonnen­
trocknung von Fisch besonders abträglich sind und andererseits an 
mangelnder O rganisation der nationalen Fischerei, welche durch r ig o ­
rose Ausländergesetze an einer größeren K ap ita linvestie rung und 
E n tw ick lung  gehindert w ird .

U n te r Anwendung der aus der F le ischtrocknung gewonnenen 
Erfahrungen wurde ein nahezu gleiches Verfahren fü r  die F isch­
trocknung entw icke lt und fü r  nationale Rechnung in Südbrasilien 
eine Anlage m it etwa 900 000 kg Jahreskapazität erste llt. Es zeigte 
sich während der Betriebszeit, daß sämtliche Q ualitäten der teilweise 
recht fettre ichen tropischen und subtropischen Fische zu einem, dem 
nordischen Stockfisch in  Güte und H a ltba rke it g le ichwertigen 
T rockenprodukt verarbeitet werden konnten.

D er Trocknungsbetrieb dieser Anlage konnte bei etwa 2500 kg 
Tagesfertigprodukt durch 1 Mann je Schicht erled ig t werden. D ie 
A ufbere itung des verwendeten Salzes erwies sich genau wie bei der 
F le ischtrocknung als grundlegend fü r die H a ltba rke it und den guten 
Geschmack des Produktes.

D ie V erw ertung  der Rückstände soiwohl aus dem Schlachthaus­
betrieb wie der Fischerei zu hochwertigen F u tte rm itte ln  wurde auf 
den bekannten, vo r bereits 25 Jahren entw ickelten Zimmermann- 
Flachdarren bzw. Buddeus-Jalousiedarren nach vorheriger A u tok la - 
vierung und Pressen bewerkste llig t.

D ie besondere A usrich tung  der Verfahren und Apparate auf den 
unabhängigen Betrieb unter p rim itiven  Verhältnissen macht beson­
ders deren Anwendung fü r die Versorgung kolonia ler Gebiete m it 
b illigen  G rundnahrungsm itte ln w ertvo ll, um so mehr als in fo lge der 
geringen Am ortisationskosten auch ein nur temporärer Betrieb zui- 
Aufnahm e größter Mengen gelegentlich von Seuchen und T rocken­
heit usw. w irtscha ftlich  zu gestalten ist.

D ie möglichste Ausnutzung der gesamten Betriebsrohstoffe läßt 
fernerhin die V erw ertung  der Fleisch- und Fischabfallstoffe zur 
M astaufzucht von Schweinen im  Anschluß an den Hauptbetrieb ge­
w innbringend erscheinen, ebenso kann unter Umständen in A n ­
betracht des erheblichen Salzbedarfes und zur Herabsetzung des 
flüssigen Betriebskapita ls nach Lage der Verhältn isse eine eigene 
Meersalzproduktion im Anschluß an oben erwähnte Salzaufbereitung 
nütz lich  sein. Über eine K om bination  des tropischen und subtrop i­
schen Salzgartenverfahrens m it der alten deutschen Gradierung ist 
nachfolgend zu berichten.
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Die Meersalzgewinnung für eigenwirtschaftlichen Verbrauch 
in der Trockenfleisch- und Trockenfischindustrie tropischer

Länder.
V on S iegfried  Buddeus, P ro f. E. N. D . B. A . U n iv . R io  de Janeiro, 

in  Gem einschaft m it D r. W ilh e lm  Buddeus.

Meersalz w ird  in warmen Küstenländern nach dem sogenannten 
spanischen oder südfranzösischen „S a lzgarten“ -Verfahren hergestellt. 
Dieses Verfahren besteht darin, daß, wenn möglich aus einer Meer­
wasserlagune höherer Konzentra tion, durch W indradpumpen Salz­
wasser auf tennisplatzartige Flächen gepumpt w ird  und dort unter 
E inw irkung  von Sonne und W ind bis zur K ris ta llisa tion  eindampft. 
Dieses alte Verfahren ist naturgemäß m it zahlreichen Mängeln behaf­
te t und erg ib t ein Salzprodukt, welches den Anforderungen einer 
hochgradigen Lebensm itte lkonservierung meist n icht mehr genügt. 
Es wurde daher in neuerer Ze it danach getrachtet, einige Hauptübel 
zu beseitigen, indem man besonders das gleichzeitige M it lm s ta lli-  
sieren anderer Salze, wie Gips, Chlormagnesium und Magnesiumsul­
fat, durch bessere K on tro lle  der Laugenkonzentration zu erreichen 
suchte. Durch Vorflutbecken wurde die Ausscheidung der Gips-, 
Eisen-, A lum in ium oxyd- und Kalzium karbonatgehalte bei etwa i  =; 
bis 2o° Be bew irk t und m itte ls  genauen Auskruckens des Kochsalzes 
m separaten Becken unter etwa 25 bis 270 Be das M itausfa llen der 
unm itte lbar danach kristallisierenden Magnesiumsalze bis zu einem 
gewissen Grade verhindert. Bei bestorganisiertem Betrieb w ar es in 
den spanischen Cadiz- und den nordbrasilianischen Salinen möglich, 
tatsächlich einige geeignete Salzqualitäten zu erzeugen. F ü r den 
Konsumenten bestand jedoch nach den Erfahrungen des Verfassers 
in der Fleisch- und F ischindustrie tro tz  a lle r Garantieversicherungen 
seitens der Salinen keine dauernde Sicherheit, einwandfreies Salz zu 
erhalten, da einerseits die empirische und klim abedingte H erste llungs­
weise stets größere Schwankungen ergab, andererseits aber meist 
aus Gewinnsucht oder nach längeren Schlechtwetterperioden die 
Laugen zwecks größerer Ausbeute einfach überkonzentriert wurden 
und MgO-Gehalte von 0,1 bis zu 0,7 v. H . innerhalb einer L ie fe rung 
zur Tagesordnung gehörten. Led ig lich  Größtkonsumenten konnten 
gelegentlich eine E inha ltung  gewisser Analysengrenzen auf Grund 
ih rer M achtposition erzwingen.

A ls endgü ltiger Befund aller die Meersalzverwendung im  Nah­
rungsm itte lgewerbe betreffenden Untersuchungen w ar daher fest­
zustellen:

„E in  M gO -G ehalt maximal bis zu 0,05 v. H „  welcher noch als
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inoffensiv zu betrachten war, konnte von den Salzgartensalinen nicht 
m it konstanter Sicherheit erre icht werden.

D ie Anwesenheit von A lgen und sonstigen organischen Stoffen _ 
im  Meersalz bildete zusammen m it der durch die Anwesenheit von 
Chlormagnesium hervorgerufenen Hygroskopie stets eine In fek tions­
quelle, besonders bei Trockenfleisch und Trockenfisch, da info lge der 
angezogenen Feuchtigke it eine Verdünnung der Salzkonzentration 
im  P rodukt e in tra t und zerstörenden Bakterien hierdurch die Lebens­
fäh igke it gegeben wurde.

D ie  S terilis ie rung und besonders die Herabsetzung der M gO - 
Gehalte im  Salz auf chemische Weise w ar zur E rz ie lung stabiler 
Verhältnisse unbedingt durchzuführen.

D ie natürliche O xydation der im  Meersalz enthaltenen organi­
schen Substanz m itte ls  etwa io jä h rig e r Lagerung, wie diese bei 
besseren Cadizsalzen durchgeführt wurde, w ar allein n ich t aus­
reichend.

D ie Anwesenheit von M agnesium sulfat und Gips im  Meersalz 
bew irk t durch chemische Umsetzung innerhalb der Nahrungsm itte l 
eine unerträgliche Qualitätsverschlechterung derselben.

Es w ar daher die bereits vorstehend erwähnte Anlage einer 
Salzaufbereitung ins Auge zu fassen, um so mehr als auch bei S tein­
salz kritische MgO-Gehalte auftreten konnten.“

E ine Kom bination vorerw ähnter Salzaufbereitungsanlage un­
m itte lba r m it der Meersaline unter V erw ertung  des Salzgarten­
verfahrens und der früher in Deutschland geübten Gradierung wurde 
daher als praktischer Versuch an der Lagune von Araruam a, unter 
etwa 230 südlicher Breite, durchgeführt, deren Salzwasserkonzen­
tra tion  bereits im  M itte l 50 Be beträgt.

Das Lagunenwasser wurde durch W indradpumpen einem parallel 
zum U fe r verlaufenden Sickergraben entnommen, in welchem bereits 
eine ständige Konzentra tion  von etwa 120 Be herrschte, und einem 
vorhandenen lehmgestampften Teich von etwa 0,20 m T iefe bei etwa 
20 X  20 111 Seitenlange zugeführt. Diese A r t  Teiche diente je nach 
Größe der P roduktion  als ständiges Reservoir der Salzgärten zur 
Entnahme vorkonzentrie rte r Laugen. Die Konzentra tion beträgt 
h ier bereits ständig zwischen etwa 16 und 20° Be, bei welcher der im 
Meerwasser enthaltene Gips nebst anderen Stoffen auszufallen be­
g inn t und ausgekruckt w ird .

Bis hierher war die ortsübliche Arbeitsweise eingehalten, in 
deren weiterem  V erlau f die Lauge, stufenweise sich konzentrierend, 
in etwa 1 bis 2 cm Standhöhe auf riesigen, bis zu mehreren Q uadra t­
k ilom eter großen, tennispla tzartigen Flächen bis auf 25 bis 270 Be



eindam pft und zur Kochsalzkrista llisation gelangt. Dieser letzte Te il 
des Salzgartenverfahrens bestim m t durch seine außerordentlichen 
Aufwendungen fü r Bau und U n te rha lt der großen Ebenen wesentlich 
die Produktionskosten des Meersalzes, um so mehr als bei steigender 
Konzentration die Verdam pfung im m er zeitraubender w ird  und jeder 
Regenfall den gesamten erwarteten Salzertrag vernichten kann.

H ie r wurde nun die do rt gänzlich unbekannte und auch in 
Deutschland fast vergessene Gradierung eingeschaltet, in  deren V e r­
lau f die Laugen durch einen m it zersp littertem  Bambus angefüllten 
R ieselturm  durch feinste Zerstäubung m it der L u f t  in Berührung 
gebracht wurde. Eine bestimmte Laugenmenge wurde nunmehr Tag 
und Nacht m itte ls W indradpumpe über den T u rm  geleitet und war 
im M itte l binnen 48 Stunden bis auf Kochsalzsättigung bei 250 Be 
konzentriert, während die Salzgartenkonzentration normalerweise 
14 Tage bis zu 3 Wochen andauert und einen re la tiv  mehrfachen 
Anlagenaufwand erfordert.

Diese Lauge wurde nun, wie bereits früher erwähnt, m it Na­
trium karbonat gefä llt und erwies sich bei praktischer Reinheit 
bestens fü r die Zwecke der Fleisch- und Fischsalzung geeignet. D ie 
lestlichen, n icht bereits durch L u ft  am Turm  oxydierten organischen 
Stoffe dotierten sich vö llig  während der Fällung.

U n te r Voraussetzung günstiger S ituation des N ahrungsm itte l­
betriebes zum Meer bzw. einer Salzlagune konnte som it der Ankauf 
von Salz unterbleiben. D ie Gewinnung der benötigten K ris ta llsa lz ­
mengen konnte innerhalb der ohnedies nötigen, frühe r beschriebenen, 
Salz- und Laugenaufbereitungsanlage erfolgen.

Zum Verbrauch von K ris ta llsa lz  innerhalb des Fleisch- und 
Fischtrocknungsbetriebes besteht zudem keine absolute N otw endig­
keit, diese resu ltie rt ledig lich aus dem zumeist vorhandenen Zwang, 
größeren plötzlichen Rohfleisch- oder F ischanfall über die T ro ck ­
nungskapazität hinaus raumökonomisch zu stapeln. Es ließe sich 
jedoch auch in diesem Falle durch die H erste llung genügender Tanks 
das Rohmaterial, unter konzentrierter Laugendeckung über die A n ­
fa lls in terva lle  hinaus, konservieren.

Bei den vom Verfasser bearbeiteten Anlagen waren derartige 
Verhältnisse jedoch n ich t gegeben.

D ie meteorologischen Verhältnisse vorbeschriebener Meersalz­
gewinnungsversuche sind, obwohl in der tropischen Zone ausgeführt, 
entsprechend untenstehenden Angaben als n icht übermäßig günstig 
anzusehen. Led ig lich  der Umstand einer bereits vorhandenen höheren 
Meerwasserkonzentration w irk te  ausgleichend. Es ist jedoch anzu­
nehmen, daß selbst unter noch ungünstigeren Umständen eine w ir t ­
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schaftliche Salzausbeute möglich ist, da es sich dann ledig lich um 
eine Verm ehrung des Laugenum laufs über die G radationstürme han­
delt, welche in fast kostenloser Weise durch die bekannten W indrad­
pumpen besorgt w ird .

D ie praktische W irtschaftlichkeitsgrenze des beschriebenen V e r­
fahrens, das led ig lich fü r  koloniale Verhältnisse gedacht ist, hängt 
naturgemäß von einer Anzahl verschiedener baktoren ab, wie K on­
kurrenzpreis im portie rten Salzes, m ittle re  Jahreslu ftfeuchtigke it, 
m ittle re  W indstärken, Niederschläge und örtliche Gegebenheiten, 
welche zumeist bis zu 40° südlicher und nördlicher Breiten zu­
treffend sein dürften.

Nach Anregung des Verfassers haben sich einige Unternehmen 
m it der Verw ertungsm öglichke it des gewaschenen Meergipses, der 
auf brasilianischen Salinen zu Tausenden von Tonnen lagert und 
dort bereits ein Raumproblem bildet, befaßt. Resultate wurden bis­
her n icht bekannt, doch dürfte  im m erhin die H erste llung einer M it te l­
qua litä t fü r  Bauzwecke oder den Bedarf der Zem entfabrikation e r­
reichbar sein.

D ie fü r  vorstehend beschriebene Versuche maßgebenden meteoro­
logischen Verhältnisse der Lagune von Araruam a sind folgende: 

M ittle re  W indgeschw ind igke it . . 2,5 m/sec. (sehr konstant)
Jahresregendurchschnitt..................... 800— 900 mm
M ittle re  Lu ftfeuch tigke it . . . .  80—82 v. H.
M ittle re r L u f t d r u c k ............. 763 mm
M ittle re  T e m p e ra tu r ..................230 C
B e s o n n u n g s m itte lw e rt..... 2000 Std. im  Jahr
Verdam pfungsm itte lwert . . . .  7° °  mm

m Spezieller Pflanzenbau

D ie  K u ltu r  von  P flanzen ohne Erde. Jeder, der e inm al ein Lehrbuch der 
L a n d w irts c h a ft oder des G artenbaus z u r H and gehabt hat, w ird  sich der D a r­
ste llungen erinnern, durch die m it  Gefäßversuchen in  der Knopschen Lösung 
das N ä h rs to ffbed ü rfn is  der P flanzen an den H aupte lem enten da rgeste llt w ird . 
Jeder w ird  sich dabei entsinnen, daß nu r bei D a rre ichung  der vo lls tänd igen  
Lösung die P flanzen zu r vo lls tänd igen  E n tw ic k lu n g  kom m en.

In  dem praktischen A m e rik a  hat man die A nzu ch t von P flanzen in  K n o p - 
scher Lösung  zum  System  erhoben dnd durch einige sinnre iche Ä nderungen 
der P rax is  d ienstbar gemacht. M an begegnet dieser neuen K u ltu ra r t  un ter 
dem Nam en „H y d ro p o n ik a ", „A q u a k u ltu r “ , „T ro g la n d w ir ts c h a ft“  und „ . Lank­
fa rm en“ . Bei r ic h tig e r A u s fü h ru n g  kann m an m it dieser M ethode im  G arten 
und T re ibhausbe trieb  w esentlich größere P flanzen erzie len als im  gewöhn­
lichen G artenboden. Tom atenpflanzen von 8 m Höhe sind m it dem neuen
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System keine Seltenheit und Tom atenern ten von io  kg  je  P flanze liegen im  
Bere ich des M öglichen.

D e r A nbau der P flanzen ohne E rde bes itz t gegenüber der üb lichen K u ltu r  
im  G artenboden ein ige we itere ausgesprochene V o rte ile . Zunächst e inm al 
werden die unzäh ligen Bodenkrankheiten, die den W u rz e ln  so v ie l Schaden 
zufügen, sowie die v ie le rle i M ög lichke iten , durch ungeeigneten Boden oder 
verkehrte  Bodenbearbeitung den Pflanzen zu schaden, ausgeschaltet. F erne r 
fä ll t  das Gießen und Jäten, das so v ie l Z e it in  A nsp ruch n im m t, ganz fo rt. E n d ­
lich  lassen sich die v ie len Schäden, die besonders in  den T ropen  die Am eisen 
und E ngerlinge  dem Gemüsebau zufügen, p ra k tisch  ganz ausschalten. Zum  
Schluß is t es m ög lich , P flanzenbau ohne E rde  in  Gegenden zu tre iben, wo 
überhaupt ke in  M utte rboden besteht, sondern nu r Sand. A ls  B eisp ie l da fü r is t 
jenes ferne A to l l  bekannt, das, zum  F lu g s tü tzp u n k t ausersehen, in  e inigen 
M onaten im stande war, ohne große E in rich tu nge n  seine täg lichen F lug zeu g­
passanten die nö tigen Gemüsemengen in  frischester F o rm  darzubieten.

A us dem oben genannten B eisp ie l der Knopschen Lösung  is t bekannt, 
daß die m eisten Pflanzen sich v o ll en tw icke ln , wenn in  der Lösung  S ticks to ff, 
Phosphorsäure, K a liu m  und K a lk  sowie M agnesium , Schwefel und K ie se l­
säure vorhanden sind. Außerdem  is t die A nw esenhe it von gewissen E lem enten 
w ie Eisen, M angan, Bor, K u p fe r und Z in k  wünschenswert, fü r  manche P flanzen 
sogar unerläß lich. Diese le tzten fü n f E lem ente haben aber auch die E ig e n ­
schaft, bei Vorhandensein in größeren M engen das P flanzenwachstum  zu 
schädigen und dürfen nu r in  geringen „S pu ren “  zuge füg t werden.

E in ige  am erikanische L a n d w irtsch a fts in s titu te  haben die fo lgenden 
F o rm e ln  fü r  K u ltu rlö su n g e n  zusam m engeste llt:

Formel I Formelll Formel III Formel IV Formel V Formel VI Formel VII
a b a | b a 1 b * 1 b a b a b a b

Monokalzium-
phosphat . . . 

Salpetersaurer
6,5 *7 . 4,3 1 — — — — — — — — 6,2 17.

Kalk . . . .  
Schwefelsaures

22,3 47. — — — — — — — — — — 21,7 47.
Magnesium . . 

Schwefelsaures
12,0 3 11,5 3 11,5 3 8,0 2 5,5 i7 . 2,7 74 1.7 7 .

Ammonium . . 
Salpetersaures

2,0 7 . — — — — 4,4 1 5,4 i 7 4 n ,5 3 — —
Natrium . . , — — 7,o I 7,o I _

Chlorkalk . . . — — 3,5 I _ _ _ _
Superphosphat — — — 5,5 2 _ _
Chlorkali . . . — — — — 4,3 I _
Schwefelsaures

K a li ....................
Doppelsuperphos-

6,2 I — — — — — —
phat . . . . — — — — — — 9,5 27.

27.
6,3 i 3/4

374
3,1

18,0Salpetersaurer Kali — — — — — — 13,2 18,0 374 7 .Salpetersaures 2,3
Magnesium . . — — — — _

6,7Chlorsaures Am-  ̂V2
monium . . . — — — — i,7 7

a bedeutet M engen in  G ram m  je 25 1 W asser

b bedeutet M engen in  T ee lö ffe ln  gemessen je gleiche Menge W asser.
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D ie  Chem ika lien müssen n ich t unbedingt chemisch reine P roduk te  sein, 
im  Gegenteil, rohe C hem ika lien des H andels sind sogar zu bevorzugen, w e il die­
selben häufig  bereits die „S pure lem ente“  enthalten, die sonst durch die fo lgenden 
V orra ts lösungen A  und B den K u ltu rlö su n g e n  beigesetzt werden müssen. V o r ­
ra ts lösung A  besteht aus je  3,2 g (je ein T ee lö ffe l) Borsäure, M angansu lfa t und 
Z in ksu lfa t, die zusammen in  etwa 2 1 W asser ge löst werden. F ü r  kupferliebende 
Pflanzen w ird  noch % T ee lö ffe l K u p fe rs u lfa t (B lauste in) zugesetzt. Diese 
V o rra ts lö su n g  A  kann jede rze it einer der nach den vorstehenden F orm e ln  
zubere iteten K u ltu r lö s u n g  zugesetzt werden, und zw a r in  M engen von 10 ccm 
(zwei T ee lö ffe l) bei Gebrauch von chemisch reinen Chem ika lien und in  M engen 
von s ccm (ein T ee lö ffe l) bei Gebrauch von rohen Chem ika lien je  5 1 W asser.

Außerdem  muß noch eine V o rra ts lö su n g  B  bere ite t werden, fü r  die in 
1 L ite r  W asser 1 g ( /  T ee lö ffe l) E isenperch lo rid  oder salpetersaures E isen­
oxyd  au fge löst werden. D a  E isenlösungen schnell m it andern Chem ika lien 
un lösbare V erb indungen eingehen, dürfen sie den K u ltu r lö su n g e n  erst u n m itte l­
bar v o r dem Gebrauch zugesetzt werden. M an n im m t je  51 K u ltu r lö s u n g  
20 ccm V o rra ts lö su n g  B. E isen is t besonders in  sonnigen Gegenden fast uner­
läßlich, da die P flanzen sonst le ich t un te r Chlorose zu le iden haben.

In  A nb e trach t des Um standes, daß eine Ü bersä ttigung  der K u ltu rlö su n g e n  
durch die m eisten Chem ika lien n ich t e rfo lgen kann und n u r die V o rra ts ­
lösungen A  und B m it V o rs ic h t zu verwenden sind, is t es n ich t nö tig , die v o r ­
geschriebenen M engen genau einzuhalten. M an kann sie v ie lm eh r gefahrlos 
bis zu r H ä lfte  überschreiten. Es sei h ie r n u r eingeschaltet, daß wegen der 
Ü b ere m p find lich ke it der meisten P flanzen gegen Z in k  bei der K u ltu r  der 
P flanzen ohne E rde  keine Z in k ro h re  (oder ve rz ink te ) V e rw endung finden 
dürfen, sondern n u r einfache eiserne Rohre.

D ie  genannten sieben F o rm e ln  eignen sich in  g le icher W eise fü r  die v e r­
schiedenen K u ltu rm e tho de n  (s. un ten). D ie  F o rm e ln  I  bis I I I  s ind p raktisch  
b e id e r  A u fzu ch t von Gemüsen w ie  Tom aten, K a rto ffe ln , R ettich , Salat, E rbsen 
und von B lum en w ie  Begonien, Coleus, G lad io len, Tu lpen , Rosen, Nelken,
I.öw enm au l, G lox in ien , T ig e r lil ie n , C a lla  usw. e rp rob t w orden. A uch  die 
F o rm e ln  IV  bis V I  eignen sich fü r  die gleichen Zwecke, sind aber besonders 
fü r  das Irr ig a tio n ssys te m  (s. un ten) ausgearbertet, und zw ar F o rm e l I V  zum 
Gebrauch während der w o lk ig en  W in te rm ona te , F o rm e l V  während der Ü ber­
gangszeit und F o rm e l V I  fü r  die he llen Sommertage. F o rm e l V I I  e ignet sich 
fü r  alle Zwecke.

V om  Boyce Thom pson In s t itu t  is t eine F o rm e l V I I I  ausgearbeitet, die 
auch fü r  a lle Zwecke V erw endung finden kann. Sie is t aber besonders fü r  
w issenschaftliche Versuchszwecke geeignet, da das A rbe iten  m it konzen trie rten  
flüssigen Säuren n ich t ganz unge fäh rlich  ist. Gemäß F o rm e l V I I I  werden m it 
je  25 1 W asser gem ischt:

Salpetersäure (konz.) HNO 3 . 19,0 g
Am m onium hydroxyd N H 4OH . 5,7 g
Schwefelsäure (konz.) H 2S 04 . 4,1 g
Phosphorsäure (90V.H.) H3P 0 4 8,3 g

Kalium hydroxyd KO H . . . .  3,0 g 
Gebrannter K a lk  CaO . . . .  3,0 g 
Talkerde M g O ................................3,5 g

H ie rb e i werden n a tü rlich  noch die genannten V orra ts lösungen  A  und B 
h inzugefügt.

Das W achstum  der m eisten Pflanzen v e rlä u ft am besten, wenn die K u ltu r ­
lösungen schwach sauer (pH  =  5 bis 6) reagieren, w ährend a lka lische Lösung
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meistens schädlich ist. M an tu t gut, um  Fehler zu verm eiden, die R eaktion  
m itte ls  Lakm us oder N itra z in -P a p ie r zu ko n tro llie re n .

D a 'den  Pflanzen, besonders den W urze ln , an Stelle des na tü rlichen  E rd ­
bodens irgendein S tü tzpu nk t gegeben werden muß, von dem ausgehend sie sich 
der K u ltu rlö sung en  bedienen können, so is t als G rund lage eine m inera le  Masse 
w ie  ausgewaschener Sand, gemahlene Ziegelste ine, Schlacken oder ähnliche 
M ate ria lien  oder der W assertank m it übergelegtem  D rahtne tz , das m it S troh, 
B aum w olle  oder G lasw olle  g e fü llt  ist, zu wählen.

D ie  reine Sandku ltu rm ethodc eignet sich am besten fü r  den K le in be trie b . 
M an fü l l t  dann die Blumentöpfe, m it Sand und gießt die K u ltu rlö su n g e n  in 
geeigneten M engen über die Töp fe , in  denen die Pflanzen wachsen. D ie  unten 
auslaufende Lösung kann ungefähr eine W oche lang stets w ieder oben nach­
gegossen werden. Nach etwa acht Tagen muß sie erneuert werden.

F ü r den G roßbetrieb eignet sich am besten die Irriga tionsm ethode . H ie r ­
fü r  baut man sich läng liche T ische oder T röge  w illk ü r lic h e r  Abm essung, die 
einen Rand von 25 bis 30 cm Höhe haben. E in e rle i, ob sie von H o lz , E isen oder 
M auerw e rk  gemacht werden, sie müssen m it gutem  P etro leum - ( n i c h t  Teer-) 
A sph a lt bestrichen werden, um  zu verhüten, daß die K u ltu rlö su n g e n  oder 
W urze ln  aus den umgebenden M a te ria lien  S toffe auflösen, die den P flanzen­
wuchs schädigen können. D ie  Behälte r werden dann bis zu r H ä lfte  m it grobem  
Grand ge fü llt, w o rübe r eine Schicht von 5 bis 10 cm feinen Flußsandes gebre ite t 
w ird , der aber keinen lös lichen K a lk  enthalten darf. Diese so ge fü llte n  und 
bepflanzten T röge  läßt man dann w ie bei der Reisbewässerung sich m it K u l tu r ­
lösung fü llen , die darauf durch Ö ffnung  k le ine r Schleusen v ö ll ig  abgezapft 
und in  einem Sam m elbehälter un terha lb der T röge  aufgefangen w ird . D ie  auf- 
gefangene F lü ss ig ke it w ird  w ieder in einen höher gelegenen Behälte r gepum pt, 
von wo aus sie w ieder der Bewässerung dienen kann. Das w iede rho lt man 
d re im al am Tage. D ie  K u ltu r lö s u n g  w ird  i n  d e r  R e g e 1 e inm al w öchentlich  
erneuert. Es is t w ich tig , daß die T röge  nach e rfo lg te r F ü llu n g  ba ld  w ieder 
en tleert werden, dam it die W u rze ln  n ich t die ganze Z e it im  W asser stehen, 
sondern Gelegenheit erhalten, m it der nachdringenden L u f t  in  B erührung  zu 
kom m en. Dies sind die wesentlichen V orgänge bei der Irr iga tion sm e thod e ; der 
P ra k tik e r w ird  die v ie len  A barten, die sich finden lassen, selbst entdecken.

Außer diesen beiden g ib t es noch die W a sse rku ltu r- oder „s ta tische “  
Methode, die in  m ancher Beziehung noch einfacher als die vo rige  ist. D ie  
T röge  werden h ierbe i m it der K u ltu r lö s u n g  g e fü llt  und m it einem D rahtne tz, 
dessen Maschen m it Petro leum aspha lt bestrichen sind und das S troh oder ähn­
liches M a te ria l enthält, das den P flanzen als U n te rlage  dient. Nach der K e i­
m ung wachsen die W u rze ln  schnell in  die K u ltu r lö s u n g  und finden h ie r ihre 
Nahrung. W enn die W u rze ln  die nö tige Länge erre ich t haben, muß der 
Zw ischenraum  zwischen der K u ltu r lö s u n g  und dem D rahtge flecht etwa 5 cm 
betragen, dam it die W u rze ln  Gelegenheit haben, L u f t  einatm en zu können.

D e r A bstand zw ischen den Pflanzen w ird  sowohl im  Sand w ie im  W asser 
nu r durch die L ichtm enge, die die einzelnen Ind iv id uen  benötigen bestim m t 
da die W u rze ln  sich n u r mäßig bei dieser M ethode en tw icke ln , da ihnen 
N ahrungs- und Baustoffe im  Überfluß zu r V e rfü g u n g  stehen, die n icht, w ie in 
der Erde, in  K o n ku rre n z  m it andern Pflanzen gewonnen werden müssen

Es is t se lbstverständlich, daß m it der K u ltu r  von Pflanzen ohne E rde 
keine la nd w irtscha ftlichen  P rob lem e gelöst werden, sie w ird  aber im  G arten 
bau- und B lum enzuchtbetrieb  ih ren P la tz  finden. Besonders in den T rope n  ist
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ih re  A nw endung zu erw arten, da d o rt dem Gartenbauer so vie le  Schädlinge 
zu schaffen machen, von denen nu r die weiße Am eise hervorgehoben werden 
so ll. A be r auch die v ie len Fuß- und Sch le im krankhe iten  lassen sich v ie lle ich t 
in  der Regenzeit un te rd rücken  und e rfo lg re ich  bekäm pfen. Versuche im  
kle inen müssen jedenfa lls  der A nw endung im  großen vorangehen.

l 'b e r  die jahresze itlichen U nterschiede der F lu g h ä u fig ke it der B ienen
berich te t R. R a t n a m i n  The M adras A g r ic u ltu ra l Journa l, V o l. 27, No. 5, 1939- 
D e r F lu g  der B ienen is t ein ko n tin u ie r lic h e r V organg, der a lle rd ings  in  seinem 
Ausm aß von den jew e iligen  U m w eltsbed ingungen abhängig ist. D ie  F lu g ­
häu figke it der Biene im  Lau fe  des Tages w urde  vom  V erfasser durch Zählen 
der in  den S tock in  einer M in u te  e infliegenden B ienen in  s tündlichen A b ­
ständen e rm itte lt, wobei zw ischen P o llen  tragenden Bienen und anderen 
unterschieden wurde. D ie  Untersuchungen, die an A p i s  i n d i c a in Ind ien  
in  einer zw ö lfm ona tigen  Versuchsze it du rchge füh rt w urden, ergaben folgendes:

D ie  H a up tze it des Pollensam m elns lie g t zwischen Ende N ovem ber und 
Ende Dezem ber und im  M ärz, d. h. v o r den Zeiten der H on igern te . H in s ic h t­
lich  der täg lichen V e rte ilu n g  des Pollensam m elns ergab sich, daß von N o ­
vem ber bis M ä rz  über 50 v. H . der B ienen den P o llen  in der M itta g sze it cin- 
bringen, während dies von A p r i l  bis O ktobe r m ehr in  den M orgenstunden 
geschieht. E tw a  20 v. H . der täg lichen Feldbesuche en tfa llen  auf das E in ­
b ringen  von P o llen .

F ü r das E in b rin g e n  des N ekta rs  ergab sich fü r  die einzelnen M onate 

fo lgende V e rte ilu ng .
1. starke M itta g s tä tig k e it im  Dezember, Januar und Februar,
2. s ta rk e -V o rm itta g s tä tig k e it m it n u r langsamem A b fa lle n  w ährend des 

Tages im  N ovem ber und A p r i l,
3. starke M o rg e n tä tig k e it m it p lö tz lich em  Nachlassen nach 7 U h r v o r ­

m ittags im  M ai,
4. s tarke T ä tig k e it um  6 U h r m orgens und 6 U h r abends m it einer Ruhe­

pause zu. M itta g  im  O ktober,
5. d re im alige  A rbe itssp itzen  am Tag, m it s tä rks te r T ä tig k e it während der 

M ittagsstunden im  M ärz, m it s tä rks te r T ä t ig k e it  am V o rm itta g  im  Juni, J u li 
und September, m it stärkster T ä t ig k e it  am N achm ittag  im  A ugust.

Es lassen sich zwei H aup tze iten  des N ektarsam m elns unterscheiden.
1. N ovem ber bis Januar m it größte r F lu g h ä u fig ke it am M ittag .
2. A p r i l  bis Jun i, wo die größte T ra c h ttä t ig k e it am frühen V o rm itta g  lieg t.

W ährend  der po llcnarm en Z e it is t es in fo lg e  der geringen V o lkzah l
zweckm äßig, ein ige W aben zu entfernen, um  den durch die W achsm otte  en t­
stehenden Schaden zu m indern . E tw a  einen M onat v o r  B eg inn der H o n ig tra ch t 
w ird  F ü tte ru n g  em pfoh len; g le ichze itig  werden alle Maßnahmen erg riffen , 
um  das Schwärm en auf einen m ög lichs t späten Z e itp u n k t zu verschieben.

D ie  F lugze iten  hängen im  wesentlichen von den W eidebedingungen ab. 
Zw ischen der stärksten und schwächsten F lu g tä tig k e it besteht ein etwa v ie r­
facher Unterschied, N.

Conrad A . Gehlsen.

Tierzucht
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Ü ber die Zucht der R inde r aus Dahom ey in  M ayum be (B e lg isch -K ongo).
D ie  ersten A kk lim a tisa tionsve rsuche  m it R inde rn  in  M ayum be reichen bis in 
das Jahr 1896 zurück. 1904 w urde die erste R inderherde aus D ahom ey 
(So S tück) nach M ayum be e ingeführt. Große Verd ienste  an der E in fu h r  dieser 
R inde r hat die M iss ion  de Scheut. Ende 1938 besaß sie auf ih ren verschiedenen 
M iss ionssta tionen in  M ayum be etwa 500 R inder, die zum  T e il an die E in ­
geborenen verpachte t waren. Ferner g ib t es noch-e in ige  k le inere  H erden im  
Besitz von E uropäern  und E ingeborenen m it einem Gesamtbestand von  etwa 
So R indern. Seit 1937 besitz t die Compagnie des P ro d u its  et F r ig o r ifè re s  du 
Congo in  der Nähe von K in ia t i eine H erde von 25 R indern. D ie  Zuchtversuche 
der Société de C o lon isa tion  A g ric o le  au M ayum be (S. C. A . M .) begannen im  
Jahie 1927. Ende 1938 besaß diese G esellschaft v ie r R inderzuch therden in 
Sumbi, L a  M ’ Pa, Benza-M assola und Tshela m it insgesam t 140 R indern, 
außeidcm  28 Zugochsen in  Ganda-Sundi und in  Loango. Daneben bestehen 
26 Pachtherden bei den E ingeborenen m it 239 T ie ren . D ie  Gesamtzahl der 
R inder der S. C. A . M . be lä u ft sich auf 407 Stück.

V on  W ic h tig k e it fü r  die Z u k u n ft sind die Versuche zu r V erw endung der 
Ochsen als Zugtie re. E in  Paar ausgewachsene und gu t angelernte Zugochsen 
können 350 bis 400 kg  N u tz las t ziehen.

D ie  V erpach tung der R inde r an die E ingeborenen e rfo lg t nach folgenden 
Bestim m ungen: D e r verpachtete V iehstapel b le ib t im  B esitz  der Gesellschaft. 
E in  Pachtpreis w ird  n ich t gezahlt. D e r Pächter ve rp flich te t sich, die T ie re  in 
gutem  bu tte rzus tand  zu erhalten. Uber G eburten, K rankhe iten  und S te rb lic h ­
ke it hat er die Gesellschaft zu benachrichtigen. D e r verpachtete V iehstapel 
muß in  Zahl und W e rt der gleiche bleiben. V e rlus te  werden durch T ie re  der 
Verpachtungsgese llschaft ersetzt. D ie  geborenen K ä lb e r gehören z u r H ä lfte  
dem Pachter, zu r H ä lfte  dem V erpächter. B e i Lösung des P achtvertrages 
e rha lt die G esellschaft T ie re  von gleichem  A lte r  und W e rt w ie die verpachtete 
O ng ina lhe rde  zurück. D e r Rest, alte T ie re  und K ä lbe r, w ird  von der G esell­
schaft in  zwei T e ile  ge te ilt, die W ah l b le ib t dem Pächter überlassen B le ib t 
ein T ie r  üb rig , so w ird  es ve rkau ft, und der K au fp re is  zwischen den beiden 
P arte ien gete ilt. Bei N ach läss igke it des Pächters b le ib t es der Gesellschaft Vor­
behalten, die T ie ic  zurückzunehm en. A u f diese W eise läßt sich m it einem 
V iehstapel von v ie r K ühen und einem B u llen  in  zehn Jahren eine H erde von 30 
bis 40 T ie ren  erreichen, von der die H ä lfte  dem eingeborenen P ächter gehört.

D ie  D ahom ey-R inder sind sehr w iderstandsfäh ig , aber verhä ltn ism äß ig  
anspruchsvoll in  der F ü tte run g . Sie bevorzugen frische G räser und abwechs­
lungsreiche F ü tte rung . Sie fressen aber auch Bananenschalen, M aissp inde ln 
und die A b fä lle  aus den E ingeborenenküchen. D a die W eideverhä ltn isse in 
M ayum be n ich t besonders günstig  sind, so ll die Größe der Herde 50 T ie re  
n ich t überschreiten. D ie  R inde r weiden auch nachts, jedoch so llten  Schutz 
dächer gegen Regen angelegt werden. (Nach „B u lle t in  A g r ic o le  du r w «  
Beige, Band 30, 1939, Seite 199.) L' ° " g0

Tropenpflanzer 1940, Heft r.
2



E Forstwirtschaft y
D ie  F o rs tw irts c h a ft in  den französischen K o lo n ie n  im  Jahre 19381). D ie

A u s fu h r von H ö lze rn  aus den französischen K o lo n ie n  be trug  in  den Jahren 
1937/38 in  T onnen:

1938 1937 ' 1938 1937

E lfenbe inküste . . 69 688 85 173 Indochina . . . 21 I I I 26 002
Kam erun . . . . 40 762 50 632 Madagaskar . . 727 553
Ä quatoria la frika  . 272 368 442 842 Guayana . . . 1 584 610
Gesamt-Französ.

W estafrika . . 382 818 578647

In  den a frikan ischen K o lo n ie n  is t die H o lzau s fuh r s ta rk  zurückgegangen. 
D e r R ückgang be trä g t fü r  die E lfenbe inküste  und fü r  K am erun  fast 20 v. H., 
und fü r  Gabun fast 40 v. H . D e r stärkste R ückgang der A u s fu h r lag im  le tzten 
H a lb ja h r des Jahres 1938.

D ie  hauptsächlichsten A us fu h rh ö lze r s ind:
E l f e n b e i n k ü s t e  : A ca jou  (E ntandrophragm a spec. und K haya  spec.), 

Samba (T r ip lo c h ito n  sc le roxy lon ), A v o d iré  (Turraean thus africana), M akoré  
(M im usops H ecke li).

K a m e r u n :  S apelli (E n tandrophragm a cy lind rica ), A ca jou  N ’ G o llon  
(K haya  ivo rensis), M angona (K haya  anthotheca), Azobé (Bongosi, Lo ph ira  
procera und alata), A y o u  (T r ip lo c h ito n  sc le roxy lon ), I ro k o  (Kam bala, C h loro - 
phora  excelsa).

G a b  u n  : L im b o  (T e rm in a lia  superba), A ca jou  (E n tandrophragm a spec. 
und K haya  spec.), N o ye r d ’A fr iq u e  (Lovoa  K la ineana und Coula edulis), 
O koum é (Aucoum ca K la ineana).

I n d o c h i . n a :  T eck  (Tectona grand is), P itchp in  d ’Indoch ine  (P inus spec.).
D ie  H auptabnehm erländer fü r  die a frikan ischen H ö lz e r sind Deutschland, 

F rankre ich , E ng land, fü r  die üb rigen  H ö lz e r B ritis ch -In d ie n , H ongkong , 
S ingapur, Ceylon, Ä gyp ten , S üdafrika , A lg e rie n , F rankre ich , Réunion, die 
H ö lz e r aus Guayana werden nach E u ro pa  ausgeführt.

Nach den Regelungen im  Jahre 1937 w urde  die a frikan ische H o lz p ro d u k ­
tio n  an die Z ah lungsm ög lichke iten  ihres Hauptabnehm ers D eutsch land ange­
glichen. D ie  strengen R estrik tionsbestim m ungen w urden auch w e ite rh in  be i­
behalten. (Nach „A c te s  et comptes rendus de l ’association Colonies-Sciences“ , 
15. Jahrgang, N r. 168— 169, 1939, Seite 86.) N.

m Wirtschaft und Statistik m

D ie  W elte rzeugung an O live nö l 19381 2). D ie  O live nö le rn te  im  Jahre 1938 
b e tru g  nach einer vo rläu figen  Schätzung 782 800 sho rt-tons2) gegen 1 289 100 
sho rt-tons im  V o rja h re . D ie  W elte rzeugung  v e rte ilt  sich w ie  fo lg t:

1) V g l. „T ro p e n p fla n ze r" 1938, Seite 266, 470.
2) V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1938, H e ft  6, S. 268/69. —  3) 1 sho rt-ton  =  907 kg.
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1937/38
t

Vorschätzung
1938/39

t

E u r o p a .
F r a n k r e ic h ............................... 7 700 IO OOO
G r ie c h e n la n d ........................... 158 000 90 OOO
I ta l ie n .......................................... 295 000 187 OOO
P o r tu g a l..................................... 107 000 38 OOO
S p a n ie n ..................................... 550 000 352 OOO
Jug os law ien ................................ 7 200 6 500

N a h e r  O s t e n .
P a lä s t in a ..................................... 8 800 9 700
Syrien und Libanon . . . . 19 600 13 200
T ü r k e i........................................... 42 OOO 30 OOO

A f r i k a .
A lg e r ie n ..................................... 17 500 IO OOO
M a ro k k o ..................................... I I  400 6 700
T u n i s .......................................... » 60 500 27 500
Libyen .......................................... 4 400 2 200

Zusammen 1289100 782 800

Danach is t ein Rückgang von etwa einem D r it te l der G esam tproduktion  
festzustellen.

In  den europäischen E rzeugerländern  sind gesetzliche Maßnahmen ge­
tro ffe n  worden, um  die O livenö le rn te  zu ste igern und zu verbessern. (Nach 
,,M a rg a rin e -In d u s trie “  1939, H e ft 16.) R.

C itrus  und C itru sö l. D ie  ita lien ische A u s fu h r an C itrusö len hat sich 
gegenüber 1937 um  80 000 k g  verm inde rt, was nam entlich  auf den W ettbew erb  
K a lifo rn ie n s  und Französisch-Guineas zurückzu füh ren  ist.

D ie  A u s fu h rz iffe rn  fü r  1938 sind:

Z it ro n e n ö l.................................................... 288 237 kg
Pomeranzenöl, süß und b itte r . . .  30 194 „
B e rg a m o ttö l............................................... 158 316 „
M anda rinenö l..........................................  10028 „
Verschiedene Ö l e ................................ 2 508 „

Gesamt 489 283 kg

D ie  Hauptabnehm er sind E ng land, F rankre ich , D eutschland und die V e r ­
e in ig ten Staaten, sie nahmen fo lgende M engen ab:

England

kg

Frankreich

kg

Deutschland

kg

Vereinigte
Staaten

kg

Z it r o n e n ö l..........................
Pom eranzenö l.....................
B e r g a m o t tö l.....................
M a n d a rin e n ö l.....................
Verschiedene Öle . . .

89 760 
5 660 

36429 
4 272 

137

41 252 
1 793 

39 448 
1 752 

77

48 130 
12 158 
22 401 

393 
854

34 788 
2 872 

35034 
1 3 i9  

62
Gesamt 136 258 84 322 83 936 74075

Tropenpflanzer 1940, lie ft 1.
3
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D ie  W . e l t  e r z e u g u  n g  an Z i t r o n e n  w ar 1932/33: 27400000 K isten , 
1936/37: 19300000 K is ten . D ie  E rzeugung der bedeutendsten P ro d u k tio n s ­
länder in  K is te n  w a r in  den le tz ten Jahren w ie  fo lg t:

1935/36 1936/37 1937/38

Vere in ig te  Staaten . . . . 7 787 000 7 579 000 8 800 000
I ta l ie n .......................................... 10 130 000 8 248 000 8 200 000
S p a n ie n ..................................... I 481 oöo 1 479 000 _

D ie  gewerbsmäßige E rzeugung  von Z itrone n  is t in  den V ere in ig ten  
Staaten fast ausschließlich auf K a lifo rn ie n  beschränkt. Sobald die E rn te  
w esentlich über 8 000 000 K is ten  steig t, muß ein m ehr oder m inde r großer 
A n te il der E rn te  auf Nebenerzeugnisse vera rbe ite t werden. D ie  m it Z itronen  
bebaute F läche nahm  1938 in  K a lifo rn ie n  62 000 acres ein, von denen 51 500 
acres in  E r tra g  standen. 40 v. H . a lle r tragenden Bäume sind 5 bis 15 Jahre 
a lt, haben also ih re vo lle  E rtra g s fä h ig k e it noch n ich t erre icht.

D ie  W e l t e r z c u g u n g  an O r a n g e n  u n d  M a n d a r i n e n  ste ig t 
dauernd. D ie  H aupte rzeugungsländer s ind: Ä gyp ten, P alästina, Spanien, Japan, 
B ras ilien  und die V e re in ig ten  Staaten (fast ausschließlich K a lifo rn ie n  und 
F lo r id a  97 v. H . der E rzeugung). 1936/37 w ird  die W e lte rn te  auf 228000000 
K is te n  geschätzt, davon erzeugten:

Vere in ig te  Staaten . . 73 823 000 Kisten (1933/38 i. M. 58 487 000 Kisten)
S pan ien.......................... 45000000 „
B r a s i l ie n ..................... 36 500 000 „

Spanien füh rte  1935/36: 26000000 K is te n  aus, die V e re in ig ten  Staaten 
nu r 4 000 000 K is ten .

Z u r H e rs te llu n g  von Pom eranzensaft, K onzen tra ten  und anderen E rzeug­
nissen aus Pom eranzen w urden in  K a lifo rn ie n  und F lo r id a  in  den beiden 
le tzten Jah ren .fo lgende M engen verb rauch t:

K a lifo rn ien F lorida Gesamt

1936/37 ..................... 5 872 000 Kisten 620 000 Kisten 6 492 000 Kisten
1937/38 ...................... 4 247 000 „ I 250 000 „ 5 497 000 „

D ie  A u s fu h r an P o m e r a n z e n ö l  (O rangenö l) von F r a n z ö s i s c h -  
G u i n e a  w ird  fü r  1938, nach „R evue de B otanique A pp liquée  et d ’A g r ic u ltu re  
T ro p ic a le “ , Jahrg. 19, N r. 213, S. 354, m it 239296 kg  im  W e rte  von 7269238 Fr. 
gegen 209162 kg  im  W erte  von 3919251 F r. im  V o rja h re  angegeben. D ie  
am tlichen S tellen in C onakry wachen streng über die Güte des ausgeführten 
Öles. D ie  angebautc V a rie tä t is t nach C h e v a l i e r  eine geographische Rasse 
m it dem Namen C itru s  sinensis Osbeck va r d ja lon is  Chev. Sie wächst ha lb­
w ild  und hat sich im  Laufe  von zwei bis dre i Jahrhunderten dem do rtigen  
K lim a  von F ou ta  D ja lo n  in  einer Höhenlage von 500 bis 1000 m  weitgehendst 
angepaßt.

D ie  G ew innung des süßen Pom eranzenöles geschieht in  F ranzösisch- 
Guinea durch Auspressen m it der Hand. D u rch  die geringen E rzeugungs­
kosten hat es das ita lien ische Pom eranzenö l zum  T e il vom  M a rk t verd rängt.



Süße P o m e r a n z e n ö l e  aus A r g e n t i n i e n  und B r a s i l i e n  
verm ögen in fo lg e  der geringen Güte m it den ö le n  aus Ita lie n  und Französisch - 
Guinea n ich t in  W ettbew erb  zu treten.

Nach einem B e rich t des D epartm ent o f Commerce in  W ash ing ton  gew inn t 
das P a m p e l m n s c n ö l  (G ra p e fru itö l) m ehr Beachtung. Bei einer größeren 
Verw endungsm öglichke it könnten im  Jahre ohne S chw ie rigke iten  500000 lbs 
hergeste llt werden.. (Nach B e rich t der Schim m el &  Co. A . G. M il t i tz  Le ipz ig , 
Ausgabe 1939.) M s_

A us der W irts c h a ft N iede rländ isch-Ind iens 1938. 1937 w a r ein K o n ju n k ­
tu rja h r, w ie es seit 1928 n ich t w ieder e rre ich t w orden ist, 1938 lagen die V e r­
hältnisse wesentlich ungünstiger, nu r Ende des Jahres konnte  ein k le in e r 
A u f stieg. verze ichnet werden. Im m erh in  w a r die w irtsch a ftlich e  Lage N ieder- 
L ind isch-Ind iens 1938 besser als in  den vorausgehenden K rise n ja h re n  1932 bis 
1936. N achfo lgender V e rg le ich  der W e rt-  und M engenz iffe rn  der E in -  und 
A us fu h r läßt dies erkennen:

Jahr
E in fuhr Ausfuhr

W ert
M ill, Gulden

Gewicht 
1000 t  br.

W ert
M ill.  Gulden

Gewicht 
1000 t br.

1935 .........................
1 9 3 6  ...................
>937 ................ . .
1 9 3 8 .........................

272
282
490
477

1645
1609
1992
1998

472
595
989
682

* ’
9 379 
9 798 

11 398 
10 961

W ahrend in den Außenbesitzungen das E inkom m en der E ingeborenen 
nam entlich aus der E rzeugung von A u s fu h rg ü te rn  stam m t, besteht dieses auf 
Java und M adura hauptsächlich aus Löhnen. In fo lg e  des P re isrückgangs w ar 
die K a u fk ra ft der E ingeborenen in den Außenbesitzungen daher m ehr ge- 
sc w acht als auf Java. Diese V erhä ltn isse kom m en auch in  der E n tw ic k lu n g  
des Ausfuhrüberschusses (Außenhandel) zum  A usdruck. E r  be trug  (ohne G old 
und S ilber, e inschließlich P os t- und Schiffspakete, Passagiers- und S ch iffs­
güter) :

Jahr Java- Madura 
M ill. Gulden

Außenbesitzungen 
M ilk  Gulden Jahr Java - Madura 

M ill. Gulden
Außenbesitzungen 

M ill. Gulden

1925
1929
1933

+  290
— 3
— 30

+  671
+  342
+  171

>937
1938

— 27
— 92

+  5t4
+  297

Nach Schätzungen beträgt das in N iederländisch-Indien investierte 
K a p ita l:

in  der Kautschukkultur auf den Außenbesitzungen
” ” * ” Java .....................
” " Peekultur » „ Außenbesitzungen
" ” ” » Java ......................
„ ,, K affeekultur „ „ Außenbesitzungen
!> ,, O lpa lm enkultu r „ „ B
” „ S isa lku ltur „ „

65 v. H. 
42 „
67 „

24 - 
37,5 »
39 ,
40

D ie  E rzeugung und A u s fu h r von Z ucke r Z inn m v
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gebunden. 1935 kam  die K apokerzeugung und -handel un te r behörd liche K o n ­
tro lle  und 1938 w urden diese Maßnahmen auch auf Harze, T abak (K roso k), 
ätherische ö le  und K assaveprodukte (T ap ioka ) ausgedehnt und fü r  diese P ro ­
dukte sogenannte E xpo rtzen tra len  errich te t.

D ie  m engen- und wertm äßige A u s fu h r der hauptsächlichsten Land- und
Bergbauerzeugnisse fü r  die le tz ten dre i Jahre be trug :
_

1936 1937 1938
E r z e u g n i s

1000 t M ill.
Gulden IOOO t M ill.

Gulden 10001 M ill.
Gulden

Tierische Erzeugnisse und 
deren F a b r ik a te ................. 36,7 10,8 42,0 12,6 32,4 8,0

Kautschuk und Guttapercha 348,4 87,8 483,1 298,1 331-3 135,4
Drogen und Spezereien . . 155,5 28,8 108,4 26,6 138,9 30,2
K a f fe e ...................................... 96,8 15,9 100,5 26,0 70,1 13,7
Ö l- und fetthaltige Früchte 

und Saaten, pflanzliche Öle 
und F e tte .............................. 806,3 70,8 858,0 104,7 917,7 65,7

Zucker ...................................... 1010,3 34,i 1365,3 5 i , i 1196,5 45,2
Tabak ...................................... 49,7 37,9 50,2 41,1 50,3 38,9
T a p io k a p ro d u k te ................. 293,5 11,8 446,7 18.4 266,6 9,2
T e e ........................................... 79,3 42,9 75,9 49,i 81,8 56,2
F a s e rs to ffe .............................. u i , 3 16,9 114,0 23,4 H3,4 16,1
Ü brige  pflanzliche Erzeug­

nisse ...................................... 939,6 27,8 1054,0 37,8 871,9 29,1
Erdö l, E rdölprodukte, m ine­

ralische Brennstoffe . . . 5601,6 97,5 6289,8 166,6 6434,9 164,0
Zement, Erze, unedle Metalle, 

Tras,Schwefel und M inerale 255,4 49,9 437,5 9L4 442,3 39,2
Güter a lle r A r t ..................... 6,4 2,8 6,2 3,o 7,3 4,0
Ausländische Erzeugnisse . 7,3 2 2 5,0 i,4 5,2 2,5
S onstiges.................................. — 1,6 — 1,8 — 2,0
Gold und S ilber (gemünzt 

und ungem ünzt)................. ___ 19,2 ___ 12,2 — 12,1

Gesamt 9798,1 558,7 11436,6 965,3 10960,6 671,5

A usfuhrüberschuß ................. — 271,1 - 449,2 — 174,3

E inen Ü b e rb lic k  über die m engen- und w ertm äßige E n tw ic k lu n g  der w ic h ­
tigs ten  A  u s f  u h r p roduk te  g ib t nachfolgende Zusam m enste llung:

E r z e u g n i s
1937 1938 1937 1938

1000 t M ill.  Gulden

K a u ts c h u k ........................... 473,i 320,2 321,2 155,6
K o p ra ..................................... 506,1 563,4 62,6 38,2
P a l m ö l ................................ i9 7 ,i 220,9 26,1 44,4
Zucker ................................ 1142,5 1085,0 49,8 44,4
Tapiokaprodukte . . . . 422.4 249,8 18,0 9,0
M a i s ..................................... 217,4 102,4 6,8 3,2
K a f f e e ................................ 100,5 70,1 26,0 13,7
T e e ..................................... 75,9 81,8 49,1 56,2
P f e f f e r ................................ 3B7 55,5 7,0 8,6
Fasern..................................... 86,9 90,1 14,9 9,i
Zinn und Zinnerz . . . 50,9 26,5 84,1 33,4
E rd ö lp ro d u k te ..................... 5972,o 6607,3 165,2 161,6
B a u x i t ..................... ..... . 227,2 273,9 1,4 2,4
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D ie  rück läu fige  E n tw ic k lu n g  des A usfuh rw e rtes  w urde  besonders durch 
die P roduk te  K au tschuk  und Z inn  und Z inne rz  bedingt. W ährend  1937 der 
K au tschuk an der Zunahme des W ertes der A u s fu h r gegenüber 1936 m it 
45 v. H . te ilnahm , w a r er an der M in de ru ng  1938 m it 54 v. H . be te ilig t.

D ie  mengen- und wertm äßige E i n f u h r  der hauptsächlichsten E rzeu g ­
nisse nach N iede rländ isch -Ind ien  in  den Jahren 1936, 1937 und 1938 
folgende T abe lle :

ze ig t

E r z e u g n i s

T iere und Pflanzen . . . .  
Nahrungs- und Genußmittel 
Pier- und pflanzl. Erzeugnisse
M in e r a l e ..........................
Chemische Erzeugnisse usw 
Töpferwaren u. Porzellan usw 
Glas und Glasarbeiten 
Holz, Kork, pflanzl. F lecht­

m aterial, M öbel . . . 
Häute, Pelzwerk usw. . . 
Garne, Manufakturen . . 
Papier, Papierwaren . . 
M etalle (ausschl. Gold unt

S i l b e r ) ...........................
Fahrzeuge usw.....................
Maschinen, Werkzeuge, 

Apparate und Geräte .
Andere G ü te r.....................
Gold und Silber, gemünzt 

und ungemünzt . .
N ichtspezifizierte Güter .

1936 1937 1938

IÖÖO t M ill.
Gulden 10001 M ill.

Gulden 1000 t M ill.
Gulden

0,5 0,2 0,4 0,1 o,3 0,2
500,1 60,2 476,6 78,0 623,5 88,8

24,4 3 ,i 31,4 5,4 26,5 5,o
330,5 7,5 361,1 10,5 420,9 12,9
176,4 27,7 258,4 44,6 202,3 41,6
30,4 2,4 42,6 4,o 38,7 3,6
20,5 3,4 33,1 5,8 29,5 5,5

34,6 3,1 49,5 5,4 48,3 6,3
3,3 2,3 4,8 4,o 3,7 3,8121,8 84,9 174,3 157,6 147,9 12-1,7

69,9 11,2 94,3 18,4 73,8 16,5

214,3 27,1 349,4 63,7 273,5 58,2
19,7 13,6 30,2 27,2 27,7 40,5

5L3 28,6 75,9 57,3 74,i 66,6
i i  .6 6,4 13,4 8,6 9,4 7,o

0,5 17,6 n,4
5,0 7,8 7,5

11609,3 1 287,2 1995,4 516,0 2000,1 497,1Gesamt

D ie  E in fu h r zeigte im  V erh ä ltn is  zu 1937 m engenm äßig eine Zunahm e von 
4700 t. D e r E in fu h rw e rt dagegen fie l gegenüber dem V o r ja h r  um  18,9 M il l .  Gulden 

A n  der E in fu h r  be te ilig ten  sich hauptsächlich die nachfolgenden Länder-

L a n d j9 3 3  I 1936 I 1937 1 1938 
M illionen  Gulden

I 933 | 1936 ! 1937 | 1938
M illionen  Tonnen

H o lla n d ...........................
Großbritannien . . . 
Deutschland . . . .
U.S A ................................
B rit. Ind ien und Burm a
S in g a p o re .....................
Japan................................
A u s tra lie n .....................

39,3 47,1 93,8 106,1 91,5
30,6 22,1 40,9 38,2 74,8
24,3 25,7 4E9 48,5 84,6
15,6 21,7 49,9 60,2 90,0
11,1 8,8 i2,9 18,4 128,1
34,4 28,2 36,6 35,9 245,3
97,i 75,o 124,4 71,9 365,410,1 8,3 12,1 13,2 96,9

1 3 1 ,1 2 0 9 ,3
6 2 ,8 9 0 ,1

1 2 0 ,9 1 1 5 ,8
9 6 .9 1 9 6 ,5
8 8 ,3 1 0 4 ,2

2 7 6 ,1 2 6 5 ,1

2 8 5 ,9 3 7 2 , 9
1 0 9 ,8 1 0 5 ,7

2 2 3 ,1

85.4
123.4
151.0
173.0 
302,6
257.0
137.1

D e r E in fu h ra n te il Deutschlands stieg 1938 w ertm äß ig  um  1=57 v H  
mengenmäßig um  6,6 gegenüber dem V o rja h r. B ed ing t w urde diese S te igerung 
durch den größeren Im p o rt von W erkzeugen, Geräten, M aschinen, F lugzeugen 
A u to m ob ilen  und K unstdünger. “  ^  n’

D ie  K a u t s c h u k r e s t r i k t i o n  w urde 1937 fü r  we itere fü n f t r, 

lä nge rt und um faßt fo lgende Lä nd er: M alaya, N iede rländ isch -Ind ien1 Ceylon '



B rit is c h  N ordborneo, B rit is c h  V o rd e r- und H in te r-In d ie n , Indoch ina  und Siam. 
D ie  w ich tigs ten  Vere inbarungen dieses in te rna tiona len  Übere inkom m ens 
sind:
Festsetzung von S tandardausfuhren, die jä h r lic h  fü r  den E x p o rt freigegeben 

werden.
E in  allgem eines P flanzverbot.
V e rb o t der V e rjü n g u n g  der K u ltu re n  von mehr als 20 v. H . des bestehenden 

Areals.

Nach dem neuen A bkom m en betragen die Länderkon tingen te  (G rund­
quoten) im  ersten und le tzten Jahr des A bkom m ens in  Tonnen von 1016 kg :

L a n d 1939 1943
Anbauflächen nach der 

neuen Regelung in acres

Britische Malayenstaaten . 632 000 651 500 3 273 100
N iederländisch-Ind ien . . 631 500 651 000 3 192 400
C e y lo n .................................. 106 000 I IO OOO 605 200
B ritis ch -In d ie n ..................... 17 500 17 750 I 28 OOO
B u r m a .................................. 13 5°o 13 750 104 400
N o rd b o rn e o .......................... 21 OOO 21 OOO 126 600
Sarawak.................................. 43 OOO 44 000 215 800
Siam . . .............................. 54 500 60 OOO —

Einen Ü b erb lick  über die W eltausfuhr an Kautschuk g ib t folgende Tabelle

in  Tonnen von 1016 kg :

L a n d 1936 1937 1938

M alaya.......................................... 353 600 470 OOO 372 OOO
Niederländisch-Ind ien . . . . 309 600 431 600 298 OOO
C e y lon .......................................... 49700 70 400 49 5oo
B r it is c h - In d ie n ......................... 14 500 17 OOO 15 200
B ritisch -N ordborneo................. 8 200 13 200 9500
S a ra w a k ...................................... 21 OOO 25 900 17 800
S i a m .......................................... 34 600 35 500 41 IOO
In d o -C h in a .................................. 40 800 43 400 58 500
Andere L ä n d e r ......................... 23 600 28 300 27 700

Insgesamt 855 600 1135 3°o 889 300

D e r V erb rauch  in  T onnen von 1016 kg  seitens der verschiedenen K a u t-
sch u k-In du s trie -Lä nd e r w a r w ie  fo lg t:

L a n d 1936 1937 1938

575 000 543 000 411 300
E n g la n d .................................. • 99 200 114 600 106 900
F ra n k re ic h .................................. 56 800 59 900 58 IOO
D e u ts c h la n d .............................. 71800 98 200 90 200
I ta l ie n ........................................... 16 000 24 OOO 28 200
Belgien ....................................... 9 600 15 OOO I I 300
Tschechoslow akei..................... 8 800 13 OOO 9 900
R u ß la n d ...................................... 31 OOO 30 500 25 700
Japan ........................................... 61 700 62 200 45 400
A u s t ra l ie n .................................. 14 400 19 300 12 300
Kanada ....................................... 27 900 36 IOO 25 700
Andere L ä n d e r .......................... 64 600 77400 83 900

Insgesamt I 036 800 I 093 200 908 900
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D ie  W e ltv o rrä te  an K au tschuk  betrugen im  Jahre 1938: 456 900 lo ng  tons 
gegen 523 700 lo ng  tons 1937.

D ie  T  e e re s tr ik tio n  w urde 1937 ebenfa lls um  fü n f Jahre verlängert. Sie 
um faßt die Länder: N iede rländ isch-Ind ien , Ceylon und B ritis ch -In d ie n . D ie  
A usfuhrquo ten  stellen sich fü r :

L a n d
1. Periode 1933 bis 1938 2. Periode 1938 bis 1943

in lbs.

B r it is c h - In d ie n ..................... 382 594 779 383 242 916
C e y lon ...................................... 251 522 617 251 588 012
Niederländisch Indien . . . 173 597 000 173 597 000

Insgesamt 807714396 808 427 928

V o n  dieser Q uote sind z u r A u s fu h r freigegeben w o rden : 1936/37:82,3 v. H., 
1937/38: 87,5 v. H . und 1938/39: 9-b5 v. H .

D e r W e lt-T e e -E x p o rt und -V erb rauch  geht aus fo lgender Ü bers ich t her­
v o r in  M illio n e n  lbs.:

L a n d 1936 1937 1938

B r it is c h - In d ie n ...........................
C e y lon ..........................................
N iederländisch-Indien . . . .

313.8
218,2
153.4

330.7
213.7 
U 7 ,i

351.6
235.7 
158,4

A lle  Restriktionsländer . . . 685,4 69L5 745,7

C h in a ..........................................
Japan ..........................................
F o rm o sa ......................................
In d o c h in a ..................................
A f r ik a ..........................................

82.2
36.2
21.2

2,9
164

89,6
54,2
23,1
4,4

19,5

91,8
37,o
22,5
4,2

21,2
A lle  N ichtrestriktionsländer . 158,9 190,8 176,7

A lle  L ä n d e r .............................. «44,3 882.3 9224

Gesamtverbrauch der Im port­
länder ...................................... 857,3 881,8 867,2

Z u r Regelung der Z u c k e r  indus trie  fand 1937 in  London die In te r ­
nationale Zuckerkonferenz statt, an der 22 Länder ve rtre ten  waren. Aufgabe 
der K on fe renz war, das A ngebo t von .Zucker auf dem sogenannten fre ien 
W e ltm a rk t festzust'ellen, und die A us fu h rkon ting en te  an die be te ilig ten  Länder
zu verte ilen. D ie  E n tw ic k lu n g  im  Jahre 1938 zeigte aber, daß die angestrebte 
Anpassung der A usfuh rquo ten  an die A bsa tzm ög lichke iten  n ich t e rz ie lt war, 
und daß deshalb die A us fu h rkon tir ige n te  w e ite r gesenkt.w erden mußten. D ie  
en dg ü ltig  festgelegte G esamtausfuhrm enge von 3 270 000 t w urde auf die nach­
fo lgend  genannten Staaten v e rte ilt:
B e lg ie n ........................................13 500
B r a s i l ie n ................................... 54 000
K u b a ..........................................855 000
Tschechoslowakei (Deutschland) 272 000
Dom inikanische R e pu b lik . . . 374 000
D eutschland............................... 83 200
H a iti 29 900

Ungarn . . . .  
Holland (Java).
P e r u .................
P o le n .................
Portugal . . 
Rußland . .

32 400 
937 500 
303 500 

93 000 
25 000 

161 000
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Außerdem:
A u s t ra l ie n ..............................402 298
Südafrikanische Union . . 202 235 
Britische Kolon ien . . . .  973 401

D ie  Z ucke rp ro d u k tio n  von N iede rländ isch -Ind ien  w ird  fü r  die Jahre 1936 
bis 1940 durch zwei gesetzliche V ero rdnungen „S u ike rove rgangsrege ling “  und 
„S u ike rco n so lid a tie rre g e lin g “  geregelt, m it dem Zweck, die Zuckererzeugung 
m it den A bsa tzm ög lichke iten  in  E in k la n g  zu bringen.

D ie  N o rm a le rn te  der gesamten Java -Zuckerindus trie  be trug  in  den 
Jahren 1929 bis 1931 etwa 3 M illio n e n  t, fü r  die Jahre 1938 bis 1940 w urden die 
P roduktionsm engen au f 1 400 000, 1 550 000 und 1 475 000 t  festgesetzt.

D ie  Gesamtzahl der Z ucke rfa b rike n  auf Java w ar 1931 178, 1935 arbeiteten 
n u r 35 und 1938 waren w ieder 80 F abriken  im  B etrieb. 1939 is t m it 84 arbe i­
tenden F ab riken  zu rechnen. D ie  gew a ltige  E insch ränkung  der Java -Zucker­
k u ltu r  geht aus nachfo lgender T abe lle  he rvo r:

Jahr Anbaufläche
ha

Erzeugung
t

Jahr
Anbaufläche

ha
Erzeugung

t

1931. . . . 200 458 2 842 624 1936 . . . 84 859 592 39°
1932. . . . 87 671 2 6 n  376 1937 • • • 84 900 1 414500

1933- • • • 38177 1401327 1938 . . . ± 9 4  872 ±  1 398927
1934. . . . 29398 644164 1939 ■ • • — rb  I 550 000

1935- ■ • • 37359 513 552 1940 . . . — ±  I 475 OOO

H in s ic h tlic h  des Preises hat die Z u c k e rre s tr ik tio n  1938 den E rw a rtu ng en  
n ich t ganz entsprochen.

D ie  K a f f e e k u l t u r  in  N iede rländ isch -Ind ien  erz ie lte  im  Jahre 1938 
schlechte Ergebnisse. Im  V e rg le ich  zum  V o r ja h r  is t die K a ffeeausfuhr m engen­
m äßig um  65 V. H . zurückgegangen. W ertm äß ig  sank sie von 26 auf 13 M i l ­
lionen Gulden. D ie  G esam tkaffeeausfuhr be trug  1938 n u r 65 000 Tonnen.

D ie  A u s fu h r p f l a n z l i c h e r  ö l e  u n d  F e t t e  und deren R ohstoffe 
is t recht bedeutend. Sie be trug  1938 etwa io v .  H . (68 M il l.  G ulden) des Ge­
sam tausfuhrw ertes gegen i i v . H . (107 M il l.  Gulden) im  V o rja h r. M engen­
m äßig stieg die A u s fu h r dieser E rzeugn isse gegenüber dem V o r ja h r  um  
7 v. I I .  und erre ichte 1008000 t. D ie  P re isen tw ick lu ng  w a r w en ig  zu frieden ­
ste llend und im  A bsa tz  tra ten  S chw ie rigke iten  auf. F ü r die A u s fu h r der e in ­
zelnen E rzeugn isse e rg ib t sich folgendes B ild :

Erzeugnisse t M ill. Gulden Erzeugnisse t M ill. Gulden

Kopra . . . . 554,5 38,2 Palmöl . . . 220,8 16,5
Palmkerne . . 47,4 2,3 Kokosöl . . . 19,8 2,5
Erdnüsse . . . 21,4 1,2 Kapokkernöl . 1,7 0,2
Kapokkerne . . 9,0 0,2 Erdnußöl . . 10.3 2,0
Sojabohnen . . 9,o 0,7 1938 252,6 21,2
D jarakkerne. . 6,3 0,4
Sesamsaat . . 3,9 0.4 1937 237,4 34-2

1938 65B5 43,4 Kokoskuchen. 9B9 3,4
1937 605,4 69,8 Kapokkern-

kuchen . . 13,2 o-3
1938 105,1 3,7

• 1937 97,4 3-7
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D ie  P f e f  f  e r ausfuhr 1938 be trug  40 172 t  schwarzer und 10 824 t weißer 
x fe ffe r gegenüber insgesam t 31042 t  im  V o rja h r.

D ine fre iw ill ig e  Beschränkung der T a b a k  erzeugung w ird  auch 1939 
( u rchge führt werden. D ie  A u s fu h r fü r  T aba k w ar 1938 w enig  befried igend, 
sie be trug fü r  D e litab ak  11 631 t  gegen 11 877 t  1937. A bsa tz länder sind E uropa  
und N ordam erika .

D ie  Bedeutung des K a k a o s  is t sehr gering , der A n te il am W e lt ­
kakaoexport be träg t nu r 0,25 v. H . D ie  A u s fu h r stieg von 1340 t 1937 auf 1572 t.

h ü i Z i t  r 0 n e 11 a - ö l  sind N iede rlä rid isch -Ind ien  und Ceylon die beiden 
einzigen E rzeugerländer. D ie  A u s fu h r b e tru g  in  den le tzten Jahren in  T onnen .

Jahr Java Ceylon Gesamt

1 9 3 6 ................. 1601 =  74 v. H. 578 =  26 v. H. 2179
1937 ................. 1419 =  67 692 =  33 » 2111
1 9 3 8 ................. 1849 =  72 „ 722 =  28 „ 2571

D ie  K  a p o k  ausfuhr be trug  13 448 t  gegenüber 17 241 t 1937. D ie  H a un t- 
abnehmer sind U. S. A . (38 v. H .) und A ustra lien-N eusee land (27 v. H .).

D ie  C h i n a r i n d e  ausfuhr be trug  6957 t gegen 6345 t  1937- D ie  C h in in ­
ausfuhr sank von 207 t  1937 auf 183 t. Hauptabnehm er sind die europäischen 
.Lander (über 80 v. H .).

, , T P [ e A u s fu h r an K  a s s a v  e P rodukten be lie f sich auf 263 S7i t  gegenüber 
441 i o o t  im  V o r ja h r ;  h ie rvon  waren etwa 50 v. I i .  T ap ioka .

D ie  M a i s  ausfuhr sank um  etwa 50 v. H . von 214 9211 1937 auf 102 391 t 
Japan, Skandinavien und H o lla n d  sind die Hauptabnehm er.

Neben den agrarischen A us fu h rp ro d u k te n  haben die m inera lischen E r ­
zeugnisse in  den le tzten Jahren einen bedeutenden A n te il in  der H ande lsb ilanz 
des Landes obw oh l auch sie, besonders Z inn , durch die a llgem eine Depression 
ungünstig  beeinflußt wurden.

D ie  Z i n n P roduk tion  be trug  in  T onnen:

1936 . . . .  31 22! t ......................... 46,7 M ill. Gulden
1937 . . . .  39 76o t ......................... 77)9 „
1938 . . . .  27 737 t ......................... 32,7 „

D ie  W elterzeugung, -V erb rauch 
le tzten Jahren in  T onnen:

und -V o rrä te  an Z in n  waren in  den

1936 T937 1938

W eltproduktion . . .
V e rb ra u ch .....................
V o r r ä te ..............................

180 000 
160 700 
22 695

208 300 
198 700 
25 491

148 100 
151600
29494

D ie  S t e i n k o h l e n  P roduk tion  w a r gegenüber dem V o r ja h r  ge ring

Sie Ab; ; ; 'ug 1 gegen 1 372 536 t  1937. D e r A u s fu h rw e rt b e tru g  I9
2.4 M illio n e n  G ulden gegen 1,4 M illio n e n  G ulden im  V o r ja h r

D ie  R o h ö lg e w in n u n g  ü b e rtra f noch die des v o rjä h rig e n  R e kord iah r 
Sie be trug  73 97 77 4 t gegen 72 62 00 8 t 1937 und 6 4 3 7 7 0 8 t e. , ,  a“  
Rohö lproduzenten n im m t N iede rländ isch -Ind ien  den' fün ften  P h t  ' 
erzeugte es 2,8 v. H . der W elterzeugung. W ertm äß ig  h , t  , V '  ! m - 1{
161.4 M illio n e n  Gulden gegen 165,2 M illio n e n  G ulden ' ü ird o la u s f l
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D e r A n te il an der E rzeugung der verschiedenen ü lgese llscha ften  war 
fo lgender:

Bataafsche Petroleum M i j .................................. 58,0 v. H.
Nederlandsche Koloniale Petroleum M ij . . 26,9 »
Nederlandsch-Indische Aardolie  M ij . . . .  15,1 »

V on  der R o hö lp ro du k tion  w urden 695 045 t als H e izö l ve rkau ft, 6620 t in  
den R affinaden vera rbe ite t und fo lgende D e riva te  daraus gewonnen: Benzin 
(1851 t), F lugzeugbenzin, W h ite  S p ir it, K e ro s in  (93121), Residu-, S o lar- und 
D iese lö l (2793 t), Schm ierö l, Im p rä g n ie rö l, P ara ffin , W achs, Ceresin, A spha lt u. a. 
D ie  G o l d -  und S i l b e r  P rod uk tio n  ergab in  den le tzten Jahren in  kg  M e ta ll:

1936 1937 1938

G o ld ........................................ 2 229,7 i  753.9 2 376,9
S ilb e r....................................... 20 610,9 15 546,0 18017,5

V o n  den ü b r i g e n  M i n e r a l e n  w urden in  den le tzten dre i Jahren 
erzeugt, in  T onnen:

1936 1937 1938

A s p h a ltk a lk s te in ..................... 6382 2 199 6 224
B a u x it.......................................... 133 731 198 970 245 354
P h o s p h a t .................................. u. 417 25 998 35 113
M anganerz.................................. 8 619 8 493 9 687
M o n a z it ...................................... 668 370 393
S c h w e fe l .................................. 10 078 12 4OO 15 737
N ic k e le r z .................................. — — 20 OOO

(Nach dem Ber 
Ind ie n  1938).

ich t der Deutschen H ande lskam m er in N iederländisch-
N.

Neue Literatur

R o h s t o f f k a m m e r n  d e r  W e l t w i r t s c h a f t ,  Band I I : H in te rin d ien , 
Südsee, Austra las ien. V on  L u d w i g  S c h o e n .  F re ihe itsve rlag  G. m. b. H., 
B e rlin  S W  68. P re is  b rosch ie rt 4 RM .

V o m  Verfasser lie g t nunm ehr der zweite Band der „R ohsto ffkam m ern  der 
W e ltw ir ts c h a ft“  vo r. Das n ich t n u r fü r  den W irts c h a ftle r, sondern fü r  weiteste 
K re ise  geschriebene Buch b r in g t eine F ü lle  w issensw erter D inge  über fo lgende 
Länder: Ceylon, S taatenbund von M alaya, Schutzstaaten von M alaya, S tra its  
Settlem ents, Siam, Indoch ina , P h ilip p inen , N iede rländ isch-Ind ien , B ritis ch - 
Borneo, F idsch i-Inse lg ruppe , Neu-Caledonien, Neuseeland und S taatenbund von 
A us tra lie n .

Inn e rha lb  der einzelnen Länderbe rich te  is t der re ichha ltige  S to ff nach 
fo lgenden G esichtspunkten geg liedert: Geographische Lage, La nd w irtsch a ft 
und V ie h w irtsch a ft, F o rs tw irts c h a ft und Bergbau. D e r üb e rs ich tlich  angeord­
nete S to ff b r in g t eine Menge w irts c h a ftlic h e r T abe llen  und S ta tis tiken  und 
u n te rrich te t den Leser über den neuesten Stand der fü r  die einzelnen Länder 
w irts c h a ftlic h  w ich tigen  Fakto ren .
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A lle n  denen, die sich über die überseeischen w irtsch a ftlich e n  D inge  u n te r­
rich ten wo llen, w ird  dieses kurzgefaßte Handbuch ein w ich tiges H ilfs m it te l bei 
ih ren Studien sein, Neuhaus,

G e o l o g i e d e r d e u t s c h e n K o l o n i e n  i n  A f r i k a .  V o n  E . K  r  e n k  e I.
G ebrüder Born traeger, V erlagsbuchhand lung, B e rlin . 274 Seiten, 1 T ite lb ild ,
5 T a fe ln  und 6s T extabb ildungen. P re is geb. 24 RM .

In  diesem neuen W e rk  g ib t K r .  eine zeitgemäße Überschau über G eologie 
und Bodenschätze der deutschen Schutzgebiete A fr ik a s . W ie  kaum  ein anderer 
is t er dazu befäh igt, uns ein solches Buch zu bescheren, hat er doch in  seinem 
großen W e rk  „G eo log ie  von A fr ik a “  (vg l. die Bespr. in  dieser Z. 1929, S. 139, 
!93S> S. 315, 1939, S. 40) bewiesen, w ie sehr er M e is te r der Synthese ist.

Nacheinander werden O s ta frika , S üdw esta frika  und etwas k ü rze r K am erun  
und T ogo  behandelt. Ü b e ra ll is t das neueste M a te ria l, das besonders in  O st- 
a fr ika  aus englischen am tlichen Q uellen in  der N achkriegsze it re ich liche r floß, 
verarbe ite t. F ü r O s ta fr ika  kom m t ihm  zudem  die genaue K enn tn is  des Landes 
aus eigener Anschauung zu statten, h ie r dü rfte  seine D a rs te llu n g  in  ih re r ge­
schlossenen K ü rze  und V o lls tä n d ig k e it so le ich t n ich t übe rtro ffen  werden 
A uch  Südwest is t m eiste rha ft geschildert, was Ref. um  so besser beurte ilen  
kann, als er selbst acht Jahre in  diesem Lande gearbeitet hat. K am erun  is t 
auch heute noch w eniger g u t bekannt. D ie  S chw ie rigke it, durch trop ischen U r ­
w a ld  und die A bgelegenheit der nö rd lichen Steppengebiete bed ingt, ließ eine 
so eingehende K enn tn is  des Landes, w ie w ir  sie von den beiden großen anderen 
Schutzgebieten besitzen, noch n ich t reifen. T ogo  dagegen kennen w ir  schon 
durch die A rbe iten  des deutschen R egierungsgeologen K o e rt so genau, daß 
während der M andatsze it nu r w en ig  Neues hinzugekom m en ist. So b ie te t uns 
das schöne W e rk  ein abgerundetes B ild  der derze itigen K enn tn is  vom  ge o log i­
schen Bau und den M in e ra lvo rko m m en  unserer noch un te r M anda tsve rw a ltung  
stehenden afrikan ischen Schutzgebiete. Gerade auch die Ü bers ich t der M in e ra l­
vorkom m en w ird  jedem, der sich m it F ragen be rgbau licher A r t  zu beschäftigen 
hat, w illko m m en  sein. p  p

D e u t s c h l a n d s  k o l o n i a l e  F o r d e r u n g .  V o n  Dr .  H.  S c h u l z e  
Band 3 der „Forschungen zur K o lo n ia lfra g e “ . Herausgegeben vom  K o lo n ia l-  
geogiaphischen In s t itu t  der U n iv e rs itä t L e ip z ig  un te r L e itu n g  von P ro f.

K ' H ‘ D ie tz e l- K o n ra d -T rilts c h -V e rla g , W ü rz b u rg -A u m ü h le  1939! 
87 Seiten, P reis 2,70 RM .

Das K o lon ia lgeograph ische In s t itu t  Le ip z ig  beg ib t sich m it der obigen 
A rb e it auf das Gebiet des V ö lke rrech ts , da w o es fü r  D eutsch land am 
aktue lls ten  und interessantesten ist. D e r V erfasser un te rz ieh t die Behandlung 
der deutschen K o lo n ie n  durch die a lliie rte n  M ächte v o r  und w ährend der V e r 
sä ille r K on fe renz  scharfer K r i t ik  und s te llt eine Reihe von  vö lke rrech tlichen  
D e lik te n  fest, die n u r dadurch w ieder gutgem acht werden können daß der un 
rechtm äßig erlangte Gewinn, also die ko lon ia le  Beute, zurückgegeben w ird .

D er w ich tigs te  und heute a llgem ein bekannte vö lke rrech tlich e  Verstoß der 
A ll iie r te n  is t der, daß sie im  O ktobe r 1918 auf G rund eines deutschen Angebots 
fe ie rlich  die W ilsonschen 14 P unkte  —  da run te r den fün ften  der die i™ i„  • 1 
Rechte D e u ts c h !,„d , einer « „ .» rM i.e h e n  S c h lic h ,„n s  
densbasis annahmen, aber in  V ersa illes un te r B ruch  dieses V e n  t , 
land zwangen, ohne P rü fu n g  oder Gehör auf seYne K o ,o Z  * *  M '
alliierten Hauptmächte zu verzichten. Dieser Verstoß ' ”  * ug“ nsten der

U Versl°ß  is t auch n ich t durch
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Deutschlands U n te rs c h rift un te r das V e rs a ille r D ik ta t geheilt, w e il die le tztere 
durch die vorhergehende W ehrlosm achung im  W a ffe n s tills ta n d  von Compiögne 
erzw ungen war, so daß sich das Ganze als eine K e tte  fraudu lose r Ü b e rlis tu ng  
da rs te llt, als „d u rc h  M acht gestütztes U n rech t“ , w ie es v. F rey tag -L o ringh o fen  
in seiner klassischen E in le itu n g  zu der Q uellensam m lung „D as M andatsrecht 
in  den deutschen K o lo n ie n “  nennt. D iese en thä lt übrigens die Gedanken 
D r. Schulzes bereits in  ve rk ü rz te r F o rm  und hätte deshalb im  L ite ra tu rv e r­
zeichnis n ich t vergessen werden dürfen.

E in  weiteres vö lke rrech tliches D e lik t  lie g t nach dem Verfasser in  der be­
kannten a lliie rte n  M an te lnote  vom  16.6.1919, deren ha nd g re iflich  unwahre 
be le idigende V o rw ü rfe  gegen D eutsch land z u r nachträg lichen R ech tfe rtigung  
des begangenen W o rtb ru ch s  dienen so llten , und die deshalb eine vö lke rre ch t­
liche E h rve rle tzu n g  darste llen. D a  aber zwischen dieser und der W egnahm e 
der K o lon ien  doch w oh l ke in  u rsäch licher Zusam m enhang besteht, die Note 
v ie lm eh r eine R e ch tfe rtigu ng  ex post da rs te llt, so dü rfte  aus ih r  —  im  Gegen­
satz zu der A ns ich t des Verfassers —  doch w o h l ke in  s e l b s t ä n d i g e r  
G rund fü r  die Rückgabe der K o lo n ie n  abgele ite t werden.

A uch  gegen die weitgehende A uslegung, die der V erfasser dem A r t ik e l 11 
der K ongoakte  g ib t, dü rften  w o h l V orbeha lte  m ög lich  sein, da dieser A r t ik e l 
sich doch w o h l nu r an die N eutra len  wendet, die ih re  guten D ienste leihen 
sollen, und fü r  die N e u tra lis ie ru n g  das offenbar fre iw ill ig e  E invers tändn is  
b e i d e r  Seiten vorausgesetzt w ird .

D och das sind Nebensächlichkeiten, die die freud ige  Z us tim m ung  zu den 
vö lke rrech tlich en  H aupta rgum enten des Verfassers n ich t beeinträchtigen 
können, wenn diese auch w e it davon e n tfe rn t sind, von den V ö lke rre ch tle rn  der 
A ll iie r te n  ge te ilt zu werden. Das W e rk  D r. Schulzes w ird  also fü r  uns 
Deutsche eine gew ich tige  W affe  im  K a m p f um  die K o lon ien  sein. Es is t des­
halb jedem  ko lon ia len  K ä m p fe r z u r A nschaffung und L e k tü re  zu em p­
fehlen. G unzert.

B i b l i o g r a p h i e  d ’ a g r i c u l t u r e  t r o p i c a l e ,  1938. Herausgegeben 
vom  In te rn a tion a len  L a n d w ir ts c h a fts - In s titu t in  R om  1939, 466 Seiten.

V o n  dieser B ib lio g ra p h ie 1) lie g t je tz t der achte Band vor. D ie  L ite ra tu r  
der trop ischen L a n d w irts c h a ft von 1938 is t in  22 A bschn itten  üb e rs ich tlich  e in­
ge te ilt. D ie  in den einzelnen A bschn itten  angeführte L ite ra tu r  is t in  ku rze r 
F o rm  in  französischer und englischer Sprache re fe rie rt. E in  A u to renve rze ichn is  
am Ende des Bandes e rle ich te rt das A u ffin den . Diese äußerst re ichha ltige  Z u­
sam m enstellung der L ite ra tu r  seitens des In te rn a tion a len  La nd w irtscha fts - 
In s titu ts  in  Rom  w ird  fü r  a lle einschläg igen K re ise  von großem N utzen sein.

Neuhaus.
W a s  i s t  d a s  f ü r  e in  S t e i n ?  V o n  D r. R u d o 1 f  B ö r n e r. T abe lle  

zum  Bestim m en von 200 w ich tigen  M in e ra lie n  und Gesteinen. K osm os- 
N a tu rfü h re r. F ranckh ’sche V erlagshand lung , S tu ttg a rt. n .A u f l . ,  120 Seiten. 
M it  12 F a rb ta fe ln  nach O rig ina len  von W a lte r W ild  (enthaltend 135 M in e ­
ra lien  und Gesteine) und zahlre ichen T c x tb ild e rn . P re is  ka rt. 3,20 R M , geb. 
7,20 R M .

D ieser K osm osfüh re r geht neue W ege. E r  w i l l  den La ien  instand setzen, 
ihn  interessierende Steine zu erkennen. Das m ag fü r  manche derselben auf 
G rund der zum  T e il ausgezeichneten fa rb igen  A bb ildun ge n  gelingen, aber der

Q V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1938, S. 517, und 1939, S. 227.
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A u fb au  des ganzen W erks  w ird  dem doch n ich t gerecht. Es w ird  m. E . zuv ie l 
geboten. Entstehung der Erde, Geschichte derselben, nutzbare M inera lien , 
seltene M eta lle  und deren Verw endung, n ich tm eta llische Rohstoffe, Edelste ine 
werden ku rz  behandelt. D ie  Ü b e rfü lle  des S toffs v e rw ir r t  mehr, als sie 
nü tzt. Das H aup tgew ich t des Buches lie g t in den Tabe llen, die M ine ra lien  
werden nach der Farbe k la ss ifiz ie rt. E ine  B eschränkung darauf hätte dem 
W e rk  einen geschlosseneren In h a lt gegeben, als dieser etwas aphoristische 
Versuch, die ganze Geologie, M inera log ie , Lagerstä tten lehre, E de lste inkunde 
und manches andere auf 120 Seiten abzuhandeln. P. R a n g e .

T h e  G e o l o g y  o f  t h e  C o u n t r y  A r o  u n d  M p w a p w a .  V o n  B.  N.
T e m p e r l e y ,  Ph. D . N r. 19, 61 Seiten, A bb ildungen  und Tabellen.

T h e  G e o l o g y  o f  P a r t s  o f  t h e  T a b o r a ,  K i g o m a  a n d  U f i p a  
D i s t r i c t s ,  N o r t h - W e s t  L a k e  R u k w a .  V o n  G.  M.  S t o c k l e y ,  
A . R. C. S., D . I. C., A . Ins t. M . M . N r. 20, 35 Seiten, Tabe llen  und 1 K arte . 
T angany ika  T e r r ito ry  D epartm ent o f Lands and M ines G eolog ica l D iv is io n , 
1938 Dar-Es-Salaam , p rin ted  by the G overnm ent P rin te r.

Diese englische M anda tsve rw a ltung  is t die e inzige in  den deutschen 
Schutzgebieten, welche eine geologische Landesuntersuchung e ingerich te t hat, 
de r w ir  eine ganze Reihe beachtenswerter Forschungsergebnisse verdanken. D ie  
oben genannten V erö ffen tlichungen  des Jahres 1938 geben w ieder w e rtv o lle  B e i­
träge z u r K enn tn is  des Landes. —  D ie  erste A rb e it behandelt ein G ebiet an der 
Zentra lbahn östlich  von Dodom a. Es überdeckt etwa 1800 qkm . W ir ts c h a ft lic h  
bedeutungsvolle  Lagerstä tten  sind n ich t beobachtet, G lim m er und G old kom m en 
in  kle inen M engen vor. Außer jungen O berflächenb ildungen tre ten nu r n ie ta ­
m orphe Gesteine und jüngere  saure E ru p tiv a  auf. E ingehend behandelt werden 
die Um w andlungsersche inungen u rsp rün g liche r Sedimente —  Psam m ite —  in  
M ig m a tite . D e r zweite, die H ä lfte  des Raumes beanspruchende T e il der A rb e it 
en thä lt die eingehende petrograph ische Beschreibung der zahlre ichen im  Gebiet 
au ftre tenden alten Gesteine. —

D ie  ausdrück lich  als v o rlä u fig  bezeichnete zweite V e rö ffe n tlich un g  b r in g t 
neue E rkenntn isse über den geologischen Bau des Gebietes östlich  des T an- 
ganyikasees an der Grenze der D is tr ik te  K igom a , Tabora, U fipa . A ls  w ich ­
tigstes E rgebn is is t die K a rtie ru n g  von n ich t w en iger als neun K a rru fo rm a - 
tionsarealen zu buchen, von denen zwei K oh lenflöze enthalten. Nam wele und 
Muse coalfie lds. D ie  F löze des Namwelegebietes s ind a lloch ton  im  Ausbiß, der 
A u to r  ve rm u te t un ter den K a lk la g c rn  der K arrusch ich ten  in  e in iger E n tfe r ­
nung autigene F löze analog den V orkom m en von L u ku g u  im  belgischen K on go  
und denen des Ruhuhubeckens. E r  macht V orsch läge zum  Ansetzen von 
Bohrungen zu r E rh ä rtu n g  seiner M einung. P. R a n g e .

K o l o n i a l f o r s t l i c h e  M i t t e i l u n g e n  der Z e its c h rift fü r  W e lt fo rs t­
w irtsch a ft, herausgegeben von P ro f. D r.,- In g . F. Heske, R e ichs ins titu t fü r  aus­
ländische und ko lon ia le  F o rs tw irtsch a ft, Tharand t-D resden, V e rla g  J. N eu­
mann, Neudam m  und B e rlin , 1939, Band 2, H e ft  1, jä h r lic h  18 R M .

V on  den K o lo n ia lfo rs tlic h e n  M itte ilu n g e n  lie g t H e ft 1 des zweiten Bandes 
m it einer Reihe in teressanter A ufsä tze  vor.

Der erste Aufsatz ist ein A rbeitsbericht über die Arbeiten der Abte ilung 
W eltfo rs tw irtscha ft im  Dienste der kolonialen Walderschließung von F o rs t­
assessor F. G rünwoldt. E in  zweiter Aufsatz von F. Leschner handelt von der 
Bevölkerungsschichtung im  französischen Mandatsgebiet Kamerun und ihren
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Beziehungen zu r w irtsch a ftlich en  E n tw ic k lu n g . E ine A nzah l S ta tis tiken  und 
eine Reihe gu ter B ild e r s ind diesem A u fsa tz  beigegeben. E in  w e ite re r A u fsa tz  
von R. R unke l behandelt die chemisch-technische E rfo rschu ng  k o lo n ia le r 
H ö lz e r un te r besonderer B e rü cks ich tigun g  der Z e lls to ffhe rs te llung . E in  A u f­
satz von P ro f. D r. W . Bavendam m  behandelt die P rü fu n g  der na tü rlichen  
D a ue rh a ftig ke it ko lo n ia le r H ö lze r. F o rs tm e is te r D r. H a rre r be rich te t über 
A u ffo rs tun gsp rob lem e  in D eutsch-O sta frika , F o rs tm e is te r Schuppius übei 
F ors tliches aus T ogo  in  deutscher Zeit, m it A bb ildungen.

In  der A b te ilu n g  Forschungsberichte finde t sich ein reich il lu s tr ie r te r  A u f­
satz über die K e im un g  und Jugendentw ick lung  trop ische r H o lzarten.

D ie  A b te ilu n g  „R undschau“  b r in g t B erichte über die Z u ku n ftsm ö g lich ­
keiten im  E ngare -N a irob igeb ie t, über die F o rs tw irts c h a ft in  D eutsch-O sta frika  
un te r englischer M anda tsve rw altung , über die W ä ld e r von Dahom ey und 1 ogo, 
über Deutschlands H o lz e in fu h r und über die deutschen Südseegebiete.

Neuhaus.

H a n d b u c h  d e  r P f l a ' n  z e n z ü c h t  u n  g l). n .  L ie fe ru ng , V . Band, Bogen 
l i  b is 15. In  V e rb in dun g  m it zahlre ichen M ita rb e ite rn  herausgegeben von 
Th. Roem er und W . R udo rf, B e rlin  1939, V e rlag  P au l Parey, etwa 20 L ie fe ­
rungen zum  S ubskrip tionsp re is  von je 6,50 RM .

D ie  11. L ie fe ru n g  b r in g t die F ortse tzung  der Rebenzüchtung von H usfe ld . 
Nach Schilderungen der B lü tenm orpho log ie  und Bestäubungsverhältn isse 
werden die K reuzungsm ög lichke iten  und die le c h n ik  der K reu zun g  behandelt. 
D ie  Zuchtzie le , erw ähnt sei nam entlich  die W ide rs ta nd s fä h ig ke it gegen p flanz­
liche und tierische Schädlinge, und die V ere rbung  der W erte igenschaften finden 
eine eingehende D a rs te llung . D ie  Bestrebungen der Rebenzüchtung in D eutsch­
land müssen als recht e rfo lgverheißend bezeichnet werden. D ie  Z üchtung dei 
F ors tp flanzen is t von v. W e tts te in  bearbeitet. Es w ird  n ich t jede einzelne 
B aum art gesondert besprochen, sondern es w ird  ein ( b e rb lick  der F o rs t- 
p flanzenzüchtung gegeben. A us den A bschn itten  über V ere rbung, M ethoden 
der Z üch tung  und Zuchtaufgaben kann der Leser w e rtvo lle  A nregungen ent­
nehmen. —  M it  der Z üchtung der M öhre befaßt sich N ico la isen und m it dei dei 
Zw iebe larten  H anow . Diese neueste L ie fe ru n g  zeigt w iederum  den hohen Stand 
unserer E rke n n tn is  auf dem G ebiet der P flanzenzüchtung. M arcus.

G r u n d r i ß  d e r  t r o p i s c h e n  u n d  s u b t r o p i s c h e n  B o d e n k u n d e .  
V o n  Dr .  P.  V a g e i e r .  2. A u f l.  Verlagsgese llschaft fü r  A ckerbau , B e rlin  
1938. 252 Seiten m it 30 A bb. P reis geb. 12,75 RM .

D ie  E in te ilu n g  des Buches is t im  wesentlichen die gleiche w ie bei der 
ersten A u flage . D e r A b sch n itt über die bodenbildcnden M in e ra lie n  und Ge­
steine is t e rw e ite rt durch die D a rs te llu n g  der m odernen V o rs te llu nge n  von den 
T onm ine ra lien . D ie  durch die V erschiedenheit des K lim as  bedingten U n te r­
schiede im  Bau der M in e ra lie n  werden besonders gew ürd ig t. In  dem folgenden 
K a p ite l über die organische Bodensubstanz w ird  deren entscheidende B edeu­
tung  fü r  die F ru ch tb a rke it der T ropenböden hervorgehoben. So werden die 
H um ussto ffe  und hum usähnlichen V erb indungen als Gegenspieler der Phos­
phorsäure bei der K o llo id k o m p le x b ild u n g  in  sesquioxydre ichen Böden behan­
delt. D e r E in fluß  von K lim a  und V egeta tion  auf den H um uszustand der Böden 
w ird  eingehender behandelt. Neue Beispie le und schöne B ild e r aus Südam erika 
sind in  diesen A b sch n itt aufgenom m en, ebenso in die Beschreibung der tro p i­
schen und subtropischen Bodentypen im  fo lgenden A bsch n itt. D ie  D a rs te llu ng  *)

*) V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1938, S. 564, und 1939, S. 447.
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der Böden und B odenb ildung geschieht im  Sinne der Lehre von den iso e le k tn  
sehen Fällungen. E in  b re ite r Raum  w ird  der Bedeutung der Bodenerosion 
un ter tropischen und subtropischen Verhä ltn issen gew idm et. D e r le tz te  T e il 
des W erkes en thä lt w ieder w e rtvo lle  H inw e ise  bezüg lich der Bodenwahl, 
Bodennutzung und -pflege fü r  P flanzer. K  u r o n.

B o d e n l e b e n  —  B o d e n  p f l e g e .  E in  anschaulicher Le itfade n  fü r  jeden 
G artenfreund, G ärtne r und Junggärtner. V o n  D ip l.-G artenbau inspek to r 
H a r t m u t  S t ü r m e r .  40 Seiten m it 25 A bb ildungen . G artenbauverlag 
T ro w itzsch  u. Sohn, F ra n k fu rt a. d. O. P reis 85 Rpfg.

D er Verfasser w i l l  m it seiner S ch rift dem G arten freund das W ich tig s te  
über das Leben im  Boden und über seine B earbe itung sagen. E r  besprich t die 
Entstehung und N o tw en d ig ke it der Gare, e rläu te rt die Bodenpilze und B oden­
algen, die U rtie rchen  und W ü rm e r, die das Leben des Bodens ausmachen, 
be rne r w ird  der K re is la u f der N ährsto ffe  da rgeste llt und die Bedeutung des 
S tallm istes fü r  den Boden sowie auf die N o tw en d ig ke it der A nw endung des 
Kom postes hingewiesen. K u rz  alles, was m it dem Boden in  Zusam m enhang 
steht, w ird  vom  Verfasser in  k la re r F o rm  da rgeste llt und durch zahlre iche 
lehrre iche B ild e r e rläu te rt. ’

, ,Jedem’ der seinen Boden r ic h t>g und sachgemäß pflegen w ill,  w ird  dieses 
B üch le in  ein w e rtv o lle r Ratgeber sein. Neuhäus.

1 h e  a c t i o n  a n d  u s e  o f  c o l  c h i c i n e  i n  t h e  p r o d u c t i o n  o f  
1> o l y  p 1 o 1 d p 1 a n t s. B y  J. L . F  y  f  e. Im p e ria l Bureau o f P la n t B reeding 
and Genetics, School o f A g ric u ltu re , Cam bridge, E ng land, 1939 I0  S 
Preis 1/— s.

D ie  Bedeutung der P o ly p lo id ie  fü r  die P flanzenzüch tung1) w ird  in stei- 
g endem M aße e rka nn t; ih re r praktischen A usnu tzung  standen aber b is lang

wie Z e it. bckann t’ sind in  den Z e llke rnen  von Pflanzen
" l 6 l i e Kren bieSOnd^ e- m eist “ W e ifA '-  oder stäbchenförm ige Gebilde, die v o r 
allem  bei der Z e llte ilu n g  s ich tbar gemacht werden können, vorhanden 
und zw ar stets in  einer bestim m ten, fü r  jede A r t  festen A nzah l Diese 
sog. C h r o m o s o m e n  sind, w ie  die m oderne V ere rbungsfo rschung gezeigt 
rat die T räge r säm tlicher G e n e ,  d. h. säm tlicher d is tin k te r E rban lagen des 
betreffenden O rganism us. Es is t daher ohne weiteres verständ lich , daß Ä nde­
rungen des Chromosomenbestandes tie fg re ifende  Ä nderungen der E rb n a tu r 
eines Lebewesens m it sich b ringen  werden. U n te r solchen Ä nderungen deren 
mehrere bekannt sind, is t die, wenigstens fü r  die P rax is , w ich tigs te  eine V e r­
doppelung (oder V e rv ie lfachung) des gesamten Chromosomenbestandes eines 
In d iv id uum s die sog. P o l y  p 1 o i d i e. Ih r  praktisches Interesse beruh t v o r ­
nehm lich auf zw e ierle i E rsche inungen: e inm al werden durch die Chrom osom en­
verdoppelung die E igenschaften des O rgan ism us abgeändert, es w ird  also 
neues A uslesem ateria l fü r  die Z üchtung geschaffen; zum  anderen k a n n 'b e i 
sterilen  Form en, etwa vie len A rtbasta rden , die F e r t ili tä t,  die in einer h ie r m rh  
naher zu erö rternden W eise ebenfa lls m it dem Chrom osom enm ech™ ; ‘ 
Beziehung steht, w iede rhe rgeste llt werden. F re ilic h  d a r f ■ I "  
a llzusehr überschätzt, jedenfa lls  n ich t als eine A r t  W unde, ^ l0 ld le  
» '< = * , .  Z w a r durch d i .

W uchs igke it und M asse np rodu k tiv itä t e iner P ilanae erhöht- 1 r  , 
durchaus n ie,« im m er au. Zuwe.ien e„,s ichen  s „ ”
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das seltene und unregelm äßige V orkom m en p o ly p lo id e r Form en un ter n a tü r­
lichen V erhä ltn issen und die geringe W irk s a m k e it der schon bekannten V e r­
fahren zu r künstlichen  E rzeugung derselben entgegen. Es w a r daher gerade 
auch in  dieser R ich tung  ein sehr großer F o rts c h r itt, als (zuerst von einigen 
am erikanischen Forschern) gefunden . w urde, daß es durch A nw endung des 
A lk a lo id s  der H erbstze itlose  C o l c h i c u m  a u t u m n a l e ,  des C o l c h i -  
c i n s ,  auf einfache W eise m ög lich  ist, po lyp lo ide  T ypen bei den be liebigsten 
O b jekten  und zu s ta rk  erhöhten P rozentsätzen zu gewinnen. D iese E ntdeckung 
w urde im  Jahre 1937 gemacht, und seit dieser Z e it erscheint eine s tänd ig  zu­
nehmende Zahl von U ntersuchungen über den Gegenstand, so daß der —  bei 
vie len m odernen F o rts c h ritte n  der W issenscha ft le ider üb liche und ih re r A u s ­
w e rtu ng  in  der P rax is  entgegenw irkende —  Zustand ba ld  e rre ich t sein würde, 
daß der einzelne, und ganz besonders der P ra k tik e r, der ja  über keine um fang­
reiche Sam m lung von S pe z ia llite ra tu r ve rfügen  kann, jeden Ü b e rb lick  ve rlie rt. 
Es is t daher ein besonders zu begrüßendes V erd ienst, wenn das Im p e ria l 
Bureau o f P la n t B reeding sich entschlossen hat, die b isherigen E rfah rungen  
auf dem G ebiet in  F o rm  des vorliegenden Heftes zusammenzufassen und so 
auch dem N ich tspezia lis ten  zu einem Ü b e rb lick  über das G ebiet zu verhelfen. 
In  knapper, aber übe rs ich tliche r D a rs te llu n g  werden zuerst die physio log ische 
W irk u n g  des Colcldcins, als die G rund lage seiner A nw en dba rke it fü r  P o ly - 
p lo idcnerzeugung, und dann die praktischen A nw endungsm ethoden behandelt; 
im  Abschluß werden andere chemische Verb indungen, die ähnlich w ie das 
C o lch ic in  w irken , deren V e rw e rtb a rk e it aber noch ausgeprobt werden muß, 
besprochen.

Uns in te ress ie rt in  erster L in ie  n a tü r lic h  der A bsch n itt, der der A n ­
wendungsweise des A lk a lo id s  in  der P rax is  gew idm et ist. Es lassen sich drei 
V e rfah ren  unterscheiden, näm lich  B ehandlung von Samen, von Sproßspitzen, 
von K e im lin g e n  (P lum u la ) und end lich  von A chse l- sow ie Endknospen g rö ­
ßerer P flanzen. D ie  Samen werden in  trockenem , angequollenem  oder an­
gekeim tem  Zustand in  C o lch ic in lösungen ge legt; die Samenschale kann u. U. 
vo rhe r en tfe rn t werden. F ü r  die Behandlung von Vegeta tionspunkten w ird  
A u fb r in g u n g  von T ro p fe n  oder Zerstäubung von C o lch ic in lösung  em pfohlen; 
dem Referenten scheint die neue M ethode von G y  ö r f  f y  , m it der Lösung 
ge tränkte  W attebäusche aufzulegen und eventue ll e in ige M ale nachzubefeuch­
ten, sehr vo rte ilh a ft. V orausse tzung fü r  den E r fo lg  is t im m er, daß das A lk a lo id  
auf die sich te ilenden Ze llen und Gewebe e inw irken  kann ; wo die V ege ta tions­
punkte, w ie etwa bei den Getreiden, durch B la tto rgane  s ta rk  geschützt sind, 
müssen v ie lle ich t besondere V e rfa h ren  ausgearbeitet werden (E in sp ritze n  oder 
ähnliches). D ie  Behandlung von Samen w ird  sich, da der A u s fa ll recht groß 
sein kann, da empfehlen, w o unbeschränkte V o rrä te  zu r V e rfü g u n g  stehen; 
in  anderen F ä llen  is t die B ehandlung der E nd - und Achselknospen größerer, 
eventuell vegeta tiv  ve rm ehrte r P flanzen w oh l am ratsam sten. In  a llen Fä llen

fo rm en ; in  anderen F ä llen  verha lten  sich Rassen ein und derselben A r t  v ö llig  
verschieden. Jedenfa lls lie fe r t  die P o ly p lo id ie  n ich t etwa „gebrauchsfe rtige  
neue Rassen oder Sorten, sondern an dem po lyp lo ide n  M a te ria l muß, w ie an 
jedem  anderen, we itere Züch tungsa rbe it durch Auslese, eventue ll B as ta rd ie ­
rung, usw. getrieben werden. D a  durch die V erdoppe lung  der Chromosomen, 
d. li. a lle r E rbanlagen, der E rb ch a ra k te r verständ licherw e ise  eine K o m p lik a tio n  
e rfäh rt, muß diese A rb e it  u. U . dabei sogar in  einem besonders großen Maß- 
stabe vorgenom m en werden.



werden wässerige Lösungen in  einer S tärke zwischen o ,i und i  v. H . an­
gewendet. D ie  Behandlungszeiten fü r  Sam enquellung betragen bei trockenen 
Samen zwei bis zehn Tage, bei vorgeke im ten w e n ig e r; bei der Behandlung 
von Vegetationssp itzen haben sich von F a ll zu F a ll e in- b is v ie lm a lig e  A n ­
wendungen als e rfo lg re ich  erwiesen. H äufig , bei B ehandlung von A chse l­
vegetationspunkten n a tü rlich  im m er, is t n ich t die ganze Pflanze p o lyp lo id , 
sondern nu r ein T e il derselben, etwa ein Seitenzweig. D ann kann V erm ehrung  
entweder in F o rm  von S tecklingen oder durch G ew innung von Samen erfo lgen. 
Sehr w ic h tig  is t es, die po lyp lo iden  P flanzen (oder die p o lyp lo ide n  T e ile  einer 
P flanze) zuverlässig  zu erkennen.' A m  sichersten is t eine Zäh lung der C h rom o­
somen, jedoch is t sie sehr um ständlich. Gute D ienste  le is te t eine m ik ro ­
skopische M essung der P o llenkorngröße , da po lyp lo ide  K ö rn e r doppe lt so 
groß sind w ie norm ale. W o  keine B lü ten  geb ilde t werden, können auch andere 
Zellen, w ie  die Schließzellen der S pa ltö ffnungen an den B lä tte rn , gemessen 
werden. D ie  äußerlichen U nterschiede der P flanzen sind m eistente ils zw ar 
sehr a u ffä llig , aber o f t  n ich t zuverlässig.

A n  K u ltu rp fla nze n  w a rm er Länder is t die C o lch ic inbehand lung bisher
w oh l noch n ich t ausprob ie rt worden. D a sie aber schon bei einer sehr großen
Zahl von A rte n  aus den verschiedensten F am ilien  stets m it E r fo lg  angewendet
wurde, und da die W irk s a m k e it des A lk a lo id s  offenbar durchgehend fü r  a lle
O rganism en g ilt ,  besteht ke in  Z w e ife l, daß sie auch in  diesem F a lle  pos itive
Ergebnisse lie fe rn  kann. T „Lang.

A l l e J a h r e O b s t .  E rp ro b te , p raktische W ege zu r E rre ichu ng  regelm äßiger 
O bsternten. Von In g . F r a n z  M  o i ß 1. 40 Seiten m it 20 Zeichnungen. 
G artenbauverlag T ro w itz s c h  u. Sohn, F ra n k fu rt  a. d. O. P re is  85 R pfg .

O bst is t ein w ich tiges V o lksn a h ru n g sm itte l und ein bedeutender F a k to r 
zu r G esunderhaltung eines V o lkes. W ie  eine regelmäßige O bstern te gesichert 
w ird , da fü r b r in g t der V erfasser in  dieser S c h rift v ie le  praktische Ratschläge.

E in le itend  g ib t V erfasser einen Ü b e rb lick  über die w irtsch a ftlich e  Bedeu­
tung des Obstbaues, besonders in  Deutschland, und w e is t auf die N o tw e n d ig ­
ke it der E rtrags treue  als G rund lage der O bs tw irtscha ft hin.

In  den w eiteren A bschn itten  w ird  auf die Pflegemaßnahmen der O bst­
bäume w ie G esunderhaltung der Baumbestände, A usw ah l der Reiserbäume 
D üngung und notw endige W asserzu fuhr, B aum schn itt und A usdünnung des 
Fruchtbehanges eingegangen. E ine ausführliche T abe lle  b r in g t A ngaben über 
die W ide rs tands fäh igke it der B lü ten  verschiedener Sorten von Ä p fe ln  B irnen  
K irschen  und P flaum en gegen F ros t.

Zahlreiche, sehr in s tru k tiv e  Zeichnungen e rläu te rn  die p rak tisch  in te r 
essanten A usführungen des Verfassers. Neuh-ius

D e r Geologisch-Bergbauliche Ausschuß des Kolon ia l-W irtschaftlichen 
Komitees tagte am 8. Dezem ber 1939 in  B e rlin . V erhande lt w urde insbesondere 
sehr eingehend über die A u sb ild u n g  von B erg ingen ieuren fü r  die K o lon ien  
und über die G ründung eines R e ichs institu ts  fü r  ko lon ia len  Bergbau
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Schwefelsaures KALI
zu TABAK

A uskunft in a llen  D üngungsfragen 
e r te ilt :

DEUTSCHES KAIISYNDIKAT
BERLIN SW 11. Dessauer Str. 28/29

verbessert Farbe  
und Brand; erhöht 
Ertrag und Arom a

Eine m ittle re  T abakern te  
en tz ieh t dem  Boden unge­
fä h r  2 1  Okg K ali (K20 ) je  ha

Motorsägen
zum Fällen und Abkürzen 
von Bäumen bis 200 cm 
Stammstärke. Betriebssicher, 
leistungsfähig und 
wirtschaftlich.

A N D R EA S STIHR.
M O T O R S Ä G E N F A B R I K

STUTTGART BAD CANNSTATT

Selbstansaugende M otorpum pen
für Be- und Entwässerung usw.

V o rz ü g e :  Eint. B edienung , handlich, b illig  im B etrieb, 
hohe Leistungen. M it T ie fsauge.V o rrich tung , g ee ig n e t  
fü r  Brunnen bis 2 5  m T ie fe . T e l .-A d r .: „P u m p m o b il"

F.W . SCHULE & Co., HAMBURG 26 (TR), W endenstraße 349


